Die Expedition ift auf der Herrenſtraße Nr. 20. 


Bekanntmachung, 
die Ausgabe der neuen Staatsſchuldſcheine nebſt Coupons 
betreffend. ö 

Mittwoch den 15. Februar d. J., Vormittags 
von 9 bis 1 Uhr werden die neuen Staatsſchuldſcheine 
an die hieſigen Inhaber der mit Journal⸗Nr. 861 
bis incl. Nr. 920 bezeichneten Duplikats⸗Liſten, in 
dem Amts⸗Lokale der Regierungs⸗Haupt⸗Kaſſe von dem 
Herrn Landrentmeiſter Gruft in vorſchriftsmäßiger Art 
ausgehändigt werden. 8 f 

Breslau, den 11. Februar 1843. 

f Königliche Regierung. 


Bekanntmachung. 


Diejenigen, zu Unteroffizieren und Gemeinen klaſſir⸗ 
ten Haus⸗Eigenthümer, welche die im laufenden Jahre 
ſie treffende Einquartierung nicht bei ſich aufnehmen, 
ſondern gusmiethen wollen, werden hiermit aufgefordert, 
dies ſpäteſtens bis zum 1. März d. J. bei uns ſchrift⸗ 
lich anzuzeigen und dabei zugleich den ſtellvertretenden 
Wirth und die Wohnung deſſelben anzugeben, wonächſt 
von uns das Weitere veranlaßt werden ſoll. Wer dieſe 


Anzeige unterläßt, hat es ſich ſelbſt beizumeſſen, wenn 


ihm die Ausmiethung nicht geſtattet, oder er, inſofern 
hm die Aufnahme ſelbſt unmöglich iſt, außer der Nach⸗ 
ragung der Einquartierung, annoch in eine Geldſtrafe 
von Einem bis Drei Thalern zum Beſten der hieſi⸗ 
gen Armen genommen wird. 8 


Zugleich erinnern wir daran, daß nach Allerhöchſter 


Beſtimmung der ſtellvertretende Wirth der Einquartie⸗ 
rung einſchläfrige Bettſtellen gewähren muß. 
Breslau, den 4. Januar 1843. 
Die Servis⸗ Deputation. 


Die Schleſiſchen Provinzialſtände. 

Nr; (Fortfegung. *) 

Vom dritten Stande werden 30 Abgeordnete 
gewählt, nämlich von Breslau 3, von Görlitz 2, von 
Brieg 1, von Glogau 1, von Grünberg 1, von Lieg⸗ 
nitz 1, von Neiſſe 1, von Schweidnitz 1, von Lauban 
1, von Glatz und Frankenſtein, alternirend, 1, von 
Hieſchberg und Landeshut, alternirend, 1, von Jauer 
und Goldberg, alternirend, 1, von Bunzlau und Sa⸗ 
gan, alternirend 1, von Oppeln und Ratibor, alterni⸗ 
rend 1, von Freyſtadt, Naumburg am Bober, Neuſalz, 
Neuſtidtel, Priebus, Primkenau, Schlawa, Sprottau u, 
Wartenberg (Wahlort Glogau) 1, von Beuthen, Bol⸗ 
kenhain, Haynau, Hohenfriedeberg, Köben, Lüben, Parch⸗ 
wih, Polkwig, Raudten und Schönau (Wahlort Lieg⸗ 
niz) 1, von Friedeberg, Greiffenberg, Kupferberg, Lähn, 
Aübenthal, Löwenberg, Naumburg a. Q., Schmiedeberg. 
Schönberg und Liebau (Wahlort Hirſchberg) 1, von 
Friedland, Gottesberg, Münfterberg, Nimptſch, Reichen⸗ 
bach, Silberberg Freiburg und Waldenburg (Wahlort 
Schweidnit) 1, von Habelſchwerdt, Landeck, Lewin, 
littelwalde, Neurode, Reichenſtein, Reinerz, Wartha, 
Wielmsthal und Wünſchelburg (Wahlort Glat) 1, von 
ud , Meumackt, Ohlau, Strehlen, Striegau, Wanſen 
110 Zobten (Wahlort Breslau) 1, von Freyhahn, Guh⸗ 

a Herrnſtadt, Leubus, Militſch, Stroppen, Sulau, 
berg, Groß⸗Tſchirnau, Winzig, Wohlau und 
furt, (Wahlort Wohlau) 1, von Auras, Dyhrn⸗ 
berg, Hundsfeld, Juliusburg, Medzibor, 
Oels) 13 Trebnitz, Wartenberg und Oels (Wahlort 
a 1, von Carlsmarkt, Conſtadt, Creutzburg, Noms⸗ 

Piktſchen, Reichthal, Bernſtadt, Löwen und Falken⸗ 


berg (Wahlort Brieg) 1, von Krappitz, Landsberg, Leſch⸗ 


* 
) Auf Seite 2 i i 
2 58 der Zeitung Nr. 36 muß 
ga e des erſten Standes ad 8 heiſ⸗ 
Ben „wegen der Standesherrſchaft Ober⸗ 
5 uthen der Graf Henkel von Donners⸗ 
. U ch, wegen der Standesherrſchaft Polniſch⸗ 
ir Artenberg der Prinz Bir on von Eur⸗ 
and“ u. ſ. w. 3 7 


U 


Wähler. 


Montag den 13. Februar 


nitz, Lublinitz, Roſenberg, Groß⸗Strehlitz, Schurgaſt, 
Toſt, Ujeſt, Kieferſtädtel und Guttentag (Wahlort Groß⸗ 
Strehlitz) 1, von Ober⸗Beuthen, Gleiwitz, Koſel, Loslau, 
Nicolai, Pleß, Peiskretſcham, Rybnik, Sohrau, Tarno⸗ 
witz und Hultſchin (Wahlort Ratibor) 1, von Bauer⸗ 
witz, Ober⸗Glogau, Grottkau, Katſcher, Leobſchütz, Neu⸗ 
ſtadt, Ottmachau, Patſchkau, Ziegenhals und Zülz 
(Wahlort Neuſtadt) 1, und von Reichenbach, Schöm⸗ 
berg, Seidenberg, Markliſſa, Rothenburg, Muskau, 
Hoyerswerda, Wittichenau und Ruhland (Wahlort Gör⸗ 
tig) 1 Abgeordneter. f 

Nur ſtädtiſche Grundbeſitzer, welche entweder zeitige 
Magiſtratsperſonen ſind oder ein bürgerliches Gewerbe 
treiben, können gewählt werden. Staatsdiener, Gelehrte, 
Aerzte, Geiſtliche, Juſtizkommiſſarien, Notarien ſind mit⸗ 
hin nicht wählbar, wenn ſie auch ſtädtiſche Grundbe⸗ 
ſitzer ſind. Der Werth, welchen ſtädtiſcher Grundbeſitz 
und Gewerbe zuſammengenommen haben müſſen, um 
die Wählbarkeit zu begründen, iſt für Schleſien und 
Glatz für die Städte mit wenigſtens 10,000 Einwoh⸗ 
nern auf 10,000 Rthlr., für die Städte mit weniger 
als 3500 Einwohner auf 2000 Rehlr., und für die 
übrigen auf 4000 Rtlr.; in der Oberlauſitz für Görlitz 
auf 3000 Rtlr., für Lauban auf 1500 Rtlr. und für 
die übrigen Städte auf 800 Rtlr. feſtgeſetzt. Der Werth 
des ſtädtiſchen Gewerbes wird nach dem Betrage des in 
demſelben ſteckenden Betriebskapital berechnet. 

Das Wahlrecht ſteht denen zu, welche den Magi⸗ 
ſtrat wählen, alſo den Stadtverordneten. Da aber nicht 
alle Stadtverordneten nothwendig Grundbeſitzer ſein müſ⸗ 
ſen, ſo können an den Wahlen der ſtädtiſchen Landtags⸗ 
Abgeordneten auch Perſonen, Theil nehmen, welche kei⸗ 
nen Grundbeſitz haben. Auch verordnet das Geſetz nicht, 
daß Stadtverordnete, die ihr Grundeigenthum noch nicht 
zehn Jahre lang beſitzen, oder die Juden ſind, von der 
Theilnahme an den Wahlen ausgeſchloſſen werden. 

Die Städte mit Virilſtimmen wählen ihre Ab⸗ 
geordneten in ſich. Alle übrigen Städte wählen in ſich 
Dieſe treten nach Bezirken zuſammen und 
wählen Abgeordnete. Jede Stadt mit weniger als 150 
Feuerſtellen wählt einen Wähler, jede andere wählt für 
jedwede 150 Feuerſtellen einen Wähler. . 

Für den vierten Stand erſcheinen 16 Abgeord⸗ 
nete auf dem Landtage, nämlich aus den drei ritter⸗ 
ſchaftlichen Wahlbezirken Liegnitz, Neuſtadt und Görlitz 
je 2, aus den übrigen zehn ritterſchaftlichen Wahlbezir⸗ 
ken je 1 Abgeordneter. 

Der zur Wählbarkeit befähigende Grunddeſitz muß 
in der Oberlauſitz mindeſtens die Größe von 50 Berli⸗ 
ner Scheffel Ausſagt an Aecker⸗ und Wieſenwachs ent⸗ 
halten, in den Kreiſen Kreuzburg, Roſenberg, Oppeln, 
Lublinitz, Groß⸗Strehlitz, Toſt, Beuthen, Pleß und 
Rybnick aber einer jährlichen Grundſteuer von 6 Rehlr, 
und in den übrigen Kreiſen von 12 Rthlr. unterliegen. 
Zur Ausübung des Wahlrechts genügt auch ein geringerer 
Grundbeſitz. 

Zu der Eigenſchaft eines Landtagsabgeordneten wird 
der Beſitz eines als Hauptgewerbe ſelbſt bewirth— 
ſchafteten Landguts von dem oben angegebenen Umfange 
erfordert. 

Die geſperrt gedruckten Worte find im Geſetz nicht 
näher erläutert. Landwirthſchaft wird im gewöhnlichen 
Leben nicht zum Gewerbsbetrieb — worunter man meiſt 
nur Handel, Fabriks- und Handwerksbetrieb begreift — 
gerechnet. Die Landwirthe werden den Gewerbtreiben⸗ 
den vielmehr entgegengeſetzt (vergl. J. G. Hoffmann, 
die Befugnſß zum Gewerbebetriebe ꝛc. S. 7). Staats: 
diener, Gelehrte, Aerzte, Geiſtliche, Juſtizkommiſſare, 
Notarien werden noch weniger zu den Gewerbtreibenden 
gezählt, als Landwirthe. Daß der Geſetzgeber mit dem 
Ausdruck „Hauptgewerbe,“ den Haupterwerb oder die Haupt⸗ 


beſchäftigung habe, verſtehen wollen, iſt wohl kein ge⸗ 


nügender Grund anzunehmen. Man kann den Ausdruck 


Gewerbe nicht wohl in einer andern, als in feiner na⸗ 
türlichen Bedeutung, wenn auch im weitern Sinn, neh⸗ 
men, und muß dann darunter auch den Betrieb der 
Landwirthſchaft verſtehen. Ein Krämer auf dem Lande, 


z. B. welcher eine bedeutende Erbſcholtiſei ſelbſt bewirth⸗ 


ſchaftet, iſt alſo wählbar; ebenſo ein Mann, der ſein 
Gut ſelbſt bewirthſchaftet, aber gar kein anderes Ge⸗ 
werbe treibt, wenn er auch ſeinen Lebensunterhalt nicht 
hauptſächlich von dieſem Gute, ſondern vielleicht von 
Zinſen ausſtehender Kapitalien oder von einem verpach⸗ 
teten Rittergute bezieht. Die vorher genannten Per⸗ 
ſonen, welche als Gewerbtreibende nicht bezeichnet zu 
werden pflegen, können nur dann als wählbar erachtet 
werden, wenn ſie die Landwirthſchaft als einziges oder 
Hauptgewerbe betreiben, alſo ihr Landgut nicht verpach⸗ 
tet haben. Wer ſein Gut dagegen verpachtet hat, von 
dem kann man nicht ſagen, daß er es ſelbſt bewirth⸗ 
ſchaftet, wohl aber von demjenigen, welcher es mit 
Hülfe der in ſeinem Lohn befindlichen Perſonen für 
ſeine eigne Rechnung bewirthſchaftet und verwaltet. Daß 
die Landtagsabgeordneten des vierten Standes ihr 
Gut eigenhändig pflügen und düngen müſſen, iſt im 
Geſetz nicht geſagt. i 


Auch in den Geſetzen wegen Anordnung der Pro⸗ 
vinzialſtände in den übrigen Provinzen iſt beſtimmt, 
daß die Landtagsabgeordneten der Landgemeinden ihr 
Landgut als Hauptgewerbe ſelbſt bewirthſchaften ſollen. 
Bloß in dem Geſetz für Weſtphalen vom 17. März 
1824 (G. S. 108) iſt ſolche Beſtimmung nicht ent⸗ 
halten. Es heißt vielmehr in § 12 deſſelben, daß im 
vierten Stande die Wählbarkeit „einen ſelbſtbewirth⸗ 
ſchafteten, eigenthümlichen oder erblich nutzbaren Grund⸗ 
beſitz“ ꝛc. erfordere. Dem fünften Weſtphäliſchen Land: 
tage war der Entwurf einer Deklaration dieſes Para⸗ 
graphen vorgelegt, zufolge deſſen die Wählbarkeit künf⸗ 
tig durch einen als Hauptgewerbe bewirthſchafteten 
Grundbeſitz bedingt werden ſollte. Der Landtag bat in⸗ 
deß mit 42 Stimmen gegen 20, eine ſolche Deklara⸗ 
tion nicht zu erlaſſen — was aber durch § 1 der Ver⸗ 
ordnung vom 8. Juni 1839 (G. S. 225) doch ge⸗ 
ſchehen iſt — und bemerkte dabei unter Andern, daß 
nach der Analogie der Beſtimmungen für die Wählbar⸗ 
keit im zweiten Stande, wohl keine engere Beſchrän⸗ 
kung der Wählbarkeit im vierten Stande, als der $ 12 
des Geſetzes vom 27. März 1824 vorſchreibt, ſtattfin⸗ 
den könne; daß aber auch, abgeſehen hiervon, die eigent⸗ 
lichen Landwirthe von den ihnen obliegenden Geſchäften 
oft ſo ſehr in Anſpruch genommen würden, daß es ih⸗ 
nen an Zeit und Mitteln fehle, ſich für manche Ob: 
liegenheiten eines ſtändiſchen Abgeordneten auszubilden, 
weshalb es dem Stande der Landgemeinden ſehr ange⸗ 
nehm ſein müſſe, ſich ſolche Perſonen beigeſellt zu ſe— 
hen, die durch umfaſſenderen Verkehr eine ſolche Aus: 


bildung erlangt hätten. Gegen den Beſchluß des Lande, - 


tags gaben 21 Mitglieder, die aber ſämmtlich dem er⸗ 
ſten oder zweiten Stande angehörten, ein Separatvo⸗ 
tum ab. 


In dem letzten Rheiniſchen Landtagsabſchiede heißt | 


es in Betreff des für die Abgeordneten des vierten 
Standes erforderlichen als Hauptgewerbe ſelbſt be 
wirthſchafteten Grundbeſitzes, „daß das Hauptgewerbe 
einer Perſon auch deren hauptſächlichſte Beſchäftigung 


und Erwerbsquelle ausmachen muß.‘ 


Wenn gleich dieſe Worte das für die Rheinprovinz 


erlaſſene Geſetz erläutern, ſo iſt doch ein Landtagsab⸗ 


ſchied weder ein Geſez — wie in dem Rheiniſchen 
Landtagsabſchied vom 30. Oktober 1832 ad E. 23 


ausdrücklich anerkannt iſt — noch eine geſetzliche Dekla⸗ 


ration. Nach dem letzten Rheiniſchen Landtagsabſchiede 
kann ein für Schleſien erlaſſenes Geſetz überhaupt nicht 
ausgelegt werden. Es muß in Betreff des letzteren da⸗ 
her lediglich bei den Vorſchriften des Landrechts, in 


\ 


- 


der Einleitung $ 46. 52. 62 fein Bewenden ber 
halten. — 2 : 
Von den Dorfgemeinden wählt in Schleſien, jede 
nach ihrer für andere Dorfangelegenheiten hergebrachter 
Weiſe einen Wähler. In den Orten, wo es herkömm⸗ 
lich iſt, daß die Egemänner in allen Dorfangelegenheiten für 
ihre Ackergüter beſitzenden Ehefrauen ſtimmen, ſind derglei⸗ 
chen Ehemänner bei dem Wahlgeſchäfte an Stelle ihrer Frauen 
zuzuziehen. Wenn ſich in einer Gemeinde nicht minde⸗ 


ſtens zwölf ſtimmfähige Grundbeſitzer befinden, ſo wird 


dieſelbe behufs der Wahl der Ortswähler mit einer benach⸗ 
barten Gemeinde vereinigt. In der Oberlauſitz wählen 
die angeſeſſenen Wirthe der Gemeinde den Wähler. Die 
Ortswähler verſammeln ſich mit den Beſitzern der einzeln 
liegenden, keiner beſtimmten Dorfgemeinde angehörigen 
Güter des vierten Standes, welche das Maaß der 
Wahlfähigkeit haben, bezirksweiſe zur Wahl des Bezirks⸗ 
wählers. Wegen Bildung der Diſtrikte für die Wahl 
der Bezirkswähler durch die Ortstwähler treffen die Land⸗ 
räthe für jeden Kreis die erforderlichen Feſtſetzungen un⸗ 
ter Zuziehung der Kreisſtände. Die Bezirkswähler tre⸗ 
ten im Wahlorte endlich zuſammen, und wählen den 
Landtagsabgeordneten. 
(Der Schluß folgt.) 


Inland. 


Berlin, 9. Febr. Se. Majeſtät der König haben 
Allergnädigſt geruht: Dem Intendantur-Rath Jacobi 
von der Intendantur des 7. Armee-Corps bei feiner Ver⸗ 
ſetzung in den Ruheſtand den Charakter als Geheimer 
Kriegsrath zu verleihen; den Ober⸗Landes⸗Gerichts⸗Aſſeſ⸗ 
for Guſtav Friedrich Gandert zum Land⸗Gerichts⸗Rath 


bei dem Land⸗Gerichte zu Neuſtadt in Weſtpreußen zu 


ernennen; und den Gutsbeſizern Ceſar zu Rothenhof 
und Schumacher zu Wedigenſtein den Charakter als 
Amtsrath beizulegen. 5 N 


Ihre Königl. Hoheit die Herzogin von Anhalt⸗ 


Deſſau und Höchſtderen Tochter, die Prinzeſſin 
Agnes Durchlaucht, ſind nach Deſſau zurückgereiſt. 


Berlin, 10. Febr. Se. Majeſtät der König ha⸗ 
ben Allergnädigſt geruht: Die von der philoſophiſch⸗-hi⸗ 
ſtoriſchen Klaſſe der Akademie der Wiſſenſchaften getrof⸗ 
fene Wahl des Ober-Bibliothekars der hieſigen Bibliothek, 
Geheimen Regierungs⸗Raths Dr. Pertz, zum ordentli⸗ 
chen Mitglied der Klaſſe zu beſtätigen. 


Abgereiſt: Se. Excellenz der Ober⸗Burggraf des 
Königreichs Preußen, von Brünneck, nach Königsberg 
in Pr. — Der Erbmarſchall in der Kurmark Bran⸗ 
denburg, Freiherr zu Puttlitz, nach Wolfshagen. 


(Militair⸗Wochenblatt) Dr. Eck, Geh. Me: 
dizinalrath und Regiments⸗Arzt des Garde-Drag,-Regts., 
der Rang als Major verliehen, und ihm geſtattet, die 
Epauletts eines General⸗Arztes zu tragen. — Zippel, 
Sek.⸗Lieut, und Rechnungsführer der Öten Pionnier⸗Ab⸗ 
theilung, in gleicher Eigenſchaft zum Füſilier⸗Bataillon 
des 23ſten Infanterie⸗Regimens. — v. Drigalski, 
General⸗Major und Kommandeur der Sten Inf.⸗Brig., 
geftattet, das ihm verliehene Komthurkreuz Iſter Klaſſe 
mit dem Stern, des großherz. Sachſen⸗Weimarſchen 
Falken⸗Ordens zu tragen. e 


Das Juſtiz⸗Miniſterialblatt publizirt nachſte⸗ 
hende Allerhöchſte Kabinetsordre: „Da es in neuerer 
Zeit öfter vorgekommen iſt, daß Feſtungsgefangene wäh⸗ 
rend ihres Arreſtes unerlaubte Verbindungen nach außen 
unterhalten haben, ſo ſollen in Zukunft ſolche Indivi⸗ 
duen, welche zu Feſtungsarreſt verurtheilt worden und 
nach den obwaltenden Umſtänden verdächtig ſind, daß ſie 
einen unerlaubten Verkehr nach außen zu unterhalten 
ſuchen werden, unter Ausſchließung der Feſtung Span⸗ 
dau, nur nach folgenden Feſtungen geſchickt werden, als 
Weichſelmünde, Graudenz, Stettin, Magdeburg, Silber⸗ 
berg, Glatz, Neiſſe, Koſel, Weſel und Ehrenbreitſtein. 
Die Miniſterien des Krieges und der Juſtiz haben zur 
Ausführung dieſer Beſtimmung das Erforderliche zu ver⸗ 
anlaſſen. — Charlottenburg, den 22. Dezember 1842. 
— Friedrich Wilhelm. — An die Miniſterien des 
Krieges und der Juſtiz.“ 


O Berlin, 9. Febr. Geſtern Abend ſchon war 
die Nachricht von der ernſthaften Wendung, welche die 
Differenzen zwiſchen dem Kabinet des Herrn Ge⸗ 
neral Eſpartero und dem Ludwig Philipps ge⸗ 
nommen hatten, hier verbreitet, ohne daß man dieſen 
Berichten vielen Glauben ſchenkte. Der „Courrier fran⸗ 
ais“ und nach ihm die „Preſſe“, was die Sache frei⸗ 
lich bedenklicher macht, melden aber heute beunruhigende 
Momente und wenn es wahr iſt, was heute auf dem 
Privatwege hier bekannt geworden, daß im Vertrauen 
auf franzöſiſche Hülfe Barcelona ſich aufs Neue 
erhohen, der franzöſiſche Geſandte in Madrid, der 


heiten, verſpricht. 
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Herzog v. Glückſtadt abgereiſet und bereits in Bayonne 
angekommen war und das Armee-Corps der Pyrenäen 
ſich in Marſch geſetzt, fo dürfen wir einer intereſſanten 
Zeit entgegen ſehen. Daß Don Carlos plötzlich von 
Bourges abgereiſet fein ſoll, wie hierher gemeldet iſt, halte 
ich für ſehr zweifelhaft, fo wie denn überhaupt die Beſtäti⸗ 
gung aller dieſer kriegeriſchen Nachrichten erwartet werden 
muß, (ſ. Frankreich.) — Offen geſprochen glaube ich nicht 
an einen ernſthaften Ausbruch von Feindſeligkeiten, fo 
lange Ludwig Philipp und Guizot zuſammen operiren. 
Vielleicht ſchießt man in den Pyrenäen⸗Päſſen ein Paar 
Kanonen ab, und damit wird die Sache beendet ſein, 
d. h. Eſpartero wird die geforderte Entſchuldigung ge⸗ 


ben. Freilich iſt ein Kanonenſchuß in dieſer Zeit des 


Friedens ein unangenehmer Schall, und man kann in 
keinem Falle darauf ſchwören, welche Wendung die 
Sache nehmen wird. — Dieſen Morgen wurde in 
Spandau ein Verbrecher hingerichtet, der ſeine Mitge⸗ 
fangenen durch mehrere Meſſerſtiche vorſätzlich umge⸗ 
bracht hatte. — Das Gefühl der Unſicherheit in Ber⸗ 
lin dauert fort, und ein Artikel der Voſſiſchen Zeitung 
von heute ſchildert humoriſtiſch und ſehr treffend unſere 
Zuſtände. Mein neuliches Referat über die Polizei⸗ 
Patrouillen, welche bei Nacht die Reſidenz durchſtreifen 
ſollen, muß ich dahin reduziren, daß dazu nur drei 
Mann, ein Polizei⸗Commiſſarius, ein Sergeant und 
ein Gensd'armes beſtimmt ſind, was freilich zu wenig 
iſt, und auf unſere ſchlafenden Nachtwächter kaum den 
gewünſchten Eindruck machen dürfte. 

Berlin, 9. Februar. JJ. MM. der König 
und die Königin werden im Frühjahr einige Zeit auf 
Ihren Schlöſſern Stoltzenfels und Brühl am Rhein 
zubringen und dort mannigfaltigen hohen Beſuch em⸗ 
pfangen. Wie es heißt wird auch der Herzog von 
Nemours mit ſeiner Gemahlin in dieſem Sommer 
Deutſchland beſuchen und unſere Königsfamilie mit ei⸗ 
nem Beſuche erfreuen. 

Berlin, 10. Febr. Am verfloſſenen Mittwoch 
gab Se. Maj. der König wieder eine große Cour, wor⸗ 
auf eine glänzende Soirs ſtattfand, zu welcher alle hier 
anweſende Stabsoffiziere und hohe Staatsbeamten Ein⸗ 
ladungen erhalten hatten. Bis zum Schluſſe des Kar⸗ 
nevals werden ſich an jedem Mittwoch dergleichen Hof⸗ 
feſtlichkeiten wiederholen. Am Mardigras iſt dann der 
ſchon erwähnte große königl. Maskenball, welcher ſehr 
zahlreich beſucht fein wird. Vielen Bürgern find be: 
reits Einladungen für dieſes Hoffeſt zugegangen. Allen 
Offizieren iſt es geſtattet, daran Theil zu nehmen. Un⸗ 
ſere Gewerbtreibenden ſind mit Anfertigung der pracht⸗ 
vollen Koſtüms, worin die Gäſte erſcheinen werden, ſehr 
beſchäftigt. — Uebermorgen iſt beim Prinzen von Preu⸗ 
ßen ein großes Hof⸗Konzert, wo mit Begleitung des 
Orcheſters Scenen aus der Gluck'ſchen Oper „Orpheus 
und Eurydice“, in italieniſcher Sprache zur Aufführung 
kommen. Rubini wird den Orpheus und Signora Aſ⸗ 
ſandri die Eurydice ſingen. — Der Miniſter Eichhorn 
befindet ſich leider wieder ſo kränklich, daß er verhindert 
iſt, mit der an ihm gewohnten Thätigkeit den Geſchäf⸗ 
ten vorzuſtehen. Von allen Seiten wird für ihn die 
aufrichtigſte Theilnahme an den Tag gelegt. — Die 
Freunde und Verehrer des Profeſſors v. Raumer haben 
es mit Freuden vernommen, daß Seine Majeſtät 
der König bei einer neulich ſtattgehabten Soirce 
geruht haͤbe, zu den in der bekannten freiſinni⸗ 
gen Rede des gedachten Univerſitätslehrers ausgeſpro⸗ 
chenen Grundſätzen ſeine hohe Zuſtimmung an den Tag 
zu legen. Andere, dem Hofe naheſtehende Perſonen, 
haben hierauf auch nicht angeſtanden, daſſelbe zu thun, 
ſo daß man ſich von dieſem Umſtande eine erfreuliche 
Rückwirkung, beſonders auf unſere religiöſen Angelegen⸗ 
Man erſieht daraus, daß nicht durch 
ſchmeichleriſches Nachgeben, ſondern allein durch freie 
und wahre Rede das Beſte des Landes gefördert wird. 
Um ſo mehr nimmt es hier Wunder, daß es Herr von 
Raumer vorgezogen habe, feine zum Geburtstage Frie⸗ 
drichs des Großen gehaltene 1 00 nicht hier, ſondern in 
Leipzig dem Drucke zu übergeben, indem, ſobald man 
wirklich das Beſte ſeines Landes will, letzterm auch in 
dieſer ſcheinbar äußerlichen Beziehung das nöthige Zus 
trauen ſchenken ſollte (ſ. einen Auszug aus Raumers 


Vortrage in Nr. 34 der Bresl. Ztg.) — In den hier 


fortgeſetzten Verhandlungen über Oeffentlichkeit unſerer 
Stadtverordneten⸗Verſammlung ſcheint man ſich nun da⸗ 
hin neigen zu wollen, daß es nur den Kommunalbeam⸗ 
ten geſtattet werden ſolle, den Sitzungen beizuwohnen. 
Zu einem entſcheidenden Reſultat darüber iſt man aber 
noch immer nicht gelangt. — Damit die vielen hier be⸗ 
gangenen Verbrechen leichter entdeckt werden, ſind Aerzte 
und Wundärzte verpflichtet worden, jede von ihnen be⸗ 
handelte äußere Verletzung dem Polizeipräſidium ſofort 
anzuzeigen. — Die hier lebenden Theaterdichter Raupach 
und v. Holtei beabſichtigen ein Theaterjournal zu bes 
gründen. 

Erfurt, 7. Febr. Die hieſige Stadtverord⸗ 
neten-⸗Verſammlung hat ſich, wie die Erfurter Zei- 
tung berichtet, für die Veröffentlichung ihrer Verhand⸗ 
lungen durch den Druck erklärt. — Daſſelbe Blatt mel⸗ 
det: „Dem Vernehmen nach ſind die Verhandlungen 
über den Bau der thüringiſch-ſächſiſchen Eiſen⸗ 


bahn jetzt fo weit vorgeſchritten, daß die wirkliche Aus⸗ 


ihn umdrängte, ein gewaltiges Geſchrei; 


führung des großen Werkes keinem Zweifel m 
liegt. Dieſe wird unter Leitung einer in Eten nin 
Sitz nehmenden preußiſchen Centralbehörde geſchehen 15 


Köln, 4 Febr. Der viel beſprochene a 0 
Wunderdoktor Mohr von Niem, = ae ig 
unſerer Stadt, und erſchien in einer Angelegenheit die 
jedoch mit ſeinen Wunderkuren Nichts zu ſchaffen 9 . 
hier vor Gericht. Sobald ſeine Ankunft ruchbar PN 
ſtrömte Alles nach dem Gerichtsſaale, der bald die Men | 
der Neugierigen nicht faſſen konnte. Als der Shin 
nach beendigter Angelegenheit ſich, um nach Niederen 
zurückzukehren, in den vor dem Gebäude haltenden Rn 
gen fegte, zerſtieß er aus Unbeholfenheit eine Schah 
des Wagenſenſters. Sofort erhob die Menge, wicht 
Steine ı 
anderes Wurfmaterial wurden nach den Fenſtern 5 
ſchleudert und alle Scheiben waren zertrümmert, bebor 
ſich der raſch davonfahrende Wagen dieſen Angifiy 
entziehen konnte. Ob der Schäfer, was unter ſolchm 
Umſtänden leicht möglich war, getroffen oder belt 
worden iſt, hat man noch nicht erfahren. — Piihn 
glaubte man, daß unſern inländiſchen Zeitungen ein 
Beſprechung des Erlaſſes wegen Aufhörens der Rhei⸗ 
niſchen Zeitung nicht geſtattet ſei, wie denn m 
bisher keine derſelben einen derartigen Artikel enthſlt; 
jetzt iſt aber von Berlin die amtliche Anzeige eingetroffn, 


daß einer gemäßigten Beſprechung jener Maßregel Nicht 


im Wege ſtehe. (F. J) 


Deut ſchlan d. 


Frankfurt, 7. Febr. Der kaiſ. öſter reichiſche 
Hofrath, Baron v. Nell, iſt geſtern von hier abgerif, 
nachdem er die Unterhandlungen mit der Tapisſchen 
Poſtverwaltung, Aufhebung des Frankatutſpangs 
und die Ermäßigung des Portos betreffend, berndigt 
hatte. i 


München, 5. Febr. Den fo eben ausgegebenen 
gedruckten Protokollen zufolge kam in der gten Sitzung 


der hohen Kammer der Reichsräthe am W. Januar der 


Antrag von 36 Abgeordneten proteſtantiſcher Confeſſſon 
auf Aufhebung der Kriegsminiſterial-Ordre vom Latin 
Auguſt 1838, „die Kniebeugung vor dem San: 
tiſſimum betreffend,“ zur Berathung. Der Her 
Referent des dritten Ausſchuſſes hatte ein ſehr erſchö⸗ 
pfendes Referat über dieſen eben ſo wichtigen als zarten 
Gegenſtand verfaßt, welches am Schluſſe fo lautet: „In 
Erwägung der angeführten Gründe, dann im Ve 
daß der Beſchluß der Kammer der Abgeordneten, indem g 
ſich die Vorſtellung der 36 proteſtant. Abgeordneten aeg: 
nete, und fie nur als Modififation des Petitums der 
Letzteren bezeichnete, ſtetshin einen indirekten Vorwurf 
über verletzte Verfaſſung enthält, welcher nach Referen 
tens innigſter Ueberzeugung aus den angeführten Grün: 
den nicht fundamentirt iſt, und im Hinblicke auf den 
Umſtand, daß der gegenwärtige Landtag ſowohl in di 
Thron-⸗Rede als in den Adreſſen beider Kammer 
als ein Landtag gegenſeitigen Vertrauens bezeſch⸗ 
net wurde, trägt Referent auf einfache Nichtzuſtin⸗ 
mung an.“ — Der Ausſchuß verfaßte hierauf in fir 
ner Sitzung am 24. Januar nachſtehendes Protokoll: 
„Protokoll. In der heutigen Sitzung des Zten dus; 
ſchuſſes erſtatteten der Herr Referent ihren Vollegg. 
Nachdem in der hierauf eröffneten allgemeinen Diskuſ⸗ 
ſion von mehreren Mitgliedern des Ausſchuſſes der ſe 
umſichtsvollen und gediegenen Weiſe, mit welcher der 
Herr Referent dieſen fo zarten Gegenſtant behandelt 
hat, vollkommene Anerkennung geworden war, iR 
bei der durch den Herrn Präfidenten veranlaßten Ab 
ſtimmung der Antrag des Herrn Referenten auf ell 
fache Nichtzuſtimmung aus den von demſelben bey? 
neten Motiven mit vier Stimmen gegen eine Sinne 
angenommen, dabei jedoch einftimmig die Zuverſicht al 
geſprochen, daß, nachdem ein Theil der proteſtanlſchen 

Bewohner des Königreichs ſich in ihrer Glauben und 

Gewiſſensfreiheit beengt fühle, bereits Aufregung un 

Erbitterung der Gemüther entſtanden ſei, und bei de 

Fortbeſtande dieſer Verhältniſſe namentlich die Beflech⸗ 
tung eintreten könnte, das Wohl des Landes, den MM 
ligionsfrieden geſtört zu ſehen, mit vollem Vertrauen 
von dem erhabenen Monarchen Baierns, dem dieſe Ju 
fände jetzt nicht mehr verborgen geblieben, erwartet ML 
den könne, daß Er in Seiner Weisheit, in Seiner Or 
rechtigkeit die geeigneten Waaßregeln treffen werde um 
die Gewiſſensberuhigung Seiner proteſtantiſchen Unter; 
thanen herbeizuführen.“ (Folgen die Unterſchriften.) J 
der Sitzung ſelbſt ſprachen acht Herren Reichsräthe über 
den Gegenftand, fo wie der Herr Referent. — Auf db 
Umfrage des erſten Herren Präfidenten: „Will die hahe 
Kammer dem Antrage ihres dritten Ausſchuſſes beiſim⸗ 
men? wurde dieſelbe mit 25 gegen 1 Stimme bes 
jaht. KR  AUngsb, Abends) 


Dresden, 2. Febr. Heute iſt (wie bereits kurz e 
wähnt worden) die Beſchwerde von Dr. Ruge und m 
Wigand über das Verbot der Deutſchen 1 5 
bücher überreicht und von dem Abg. v. Wabdorf bee 


vorwortet worden. 


Verlegers, enthält eine Dar 


gel ein, und entſchuldigte ſich damit, 


ſich mit einer Darſtellung des 
Preſſe und der damit in Ver⸗ 
loſigkeit des Schriftſtellers und 
1 = | 15 
i iberalen Verheißung von Preß⸗ 
36 15 Verfſſungeurkunde und der das 
Si ip der ftrengften Cenſur durchführenden Preßpolizei⸗ 
05 vom 13. Okt. 1836, ſo wie den Nachweis 
verordnung che zwischen dieſer Miniſterialverordnung 
5 den Fundamenten in N 35 und 154 
5 Verfaſſungs⸗ Urkunde, dem ale Prinzip geltenden 
er Vea nnd ber als Praxis hertſchenden Willkür 
ns und leibliches Vermögen des Schriftſtellers 
a 5 chhendlere. Weiter wird gezeigt, wie ſelbſt 
und Wan, die gedachte Verordnung als Baſis befolgt 
Schriftſteller und Verleger kein rechtlicher 
weil ſie anſtatt einer objektiven Nor⸗ 


Theile: Der erſte befaßt 
gedrückten Zustandes der 
bindung ſtehenden Recht 


izei U aſſe, 
ln Weihe mit angezogene § 56 beweiſe. Denn 
daſelbſt ſei beſtimmt: wiſſenſchaftliche Journale bedürfen 
einer Conceſſion nicht, im folgenden Paragraphen ſei 
feftgefeßt, daß es vom Urtheile des Kreisdirektors abhänge, 
ob ein Journal als wiſſenſchaftliches angeſehen werden 
So ſeien denn auch die Deutſchen Jahrbücher 


Ei onceffion erſchienen, bis denn in der Mitte des 
ahres 1842, in Folge der aus Anlaß der Kritik poli⸗ 


tiſcher und religionsphiloſophiſcher Werke eingetretenen 
Doppelcenſur und Cenſurverſchärfuugen und der dagegen 
erfolgten Beſchwerdeführung dem Verleger ohne deſſen 
Bitten eine Conceſſion auf Widerruf ertheilt worden ſei, 
welche die Redaktion jedoch weder gekannt noch aner⸗ 
kunnt habe. Nach einer Periode zahlreichen Streichens 
vieler Aufſätze ſei in Vergleich damit eine liberale Cen⸗ 
fur eingetreten; die plötzliche Beſchlagnahme der Druck⸗ 
borräthe und Manuſkripte dieſes Journals, fo wie der 
Widertuf der Conceſſion ſeien daher um ſo überraſchen⸗ 
der gkommen. — Der zweite Theil der Beſchwerde be: 
fehäftige ſich mit einer ausführlichen Widerlegung der 
in der Leipziger Zeitung veröffentlichten Motive des Ver⸗ 
bots, namentlich wird nachgewieſen, daß und weßhalb 
das unterdrückte Journal für eine rein wiſſenſchaftliche 
Zeitschrift zu halten ſei, daß die Tendenz derſelben, weil 
ſie nur die Ergebniſſe eines rein⸗wiſſenſchaftlichen Den⸗ 
kens über die dem Gebiete der Wiſſenſchaft anheimfal⸗ 
lenden Erſcheinungen in allen ſeinen Conſequenzen zum 
Vorwurf gehabt habe, dem Beſtehenden weder in Bezug 
auf die Religion noch in Betreff des Staats eine feind⸗ 


liche geweſen ſei, und daß ſchon die nur philoſophiſch 


Gebildeten verſtändliche Sprache der Jahrbücher die 
Grundloſigkeit der Beſchuldigung, als ſei die Aufreizung 
der Maſſe Zweck der kritiſchen Richtung geweſen, hin⸗ 
länglich darthue. — Hierauf erhob ſich der Abgeord. 
v. Watzdorf zur Bevorwortung dieſer Petition. Die⸗ 
ſelbe, ſagte er, ſei ihm zur Beförderung übergeben wor⸗ 
den, und er habe ſich dieſem Auftrage um ſo bereit⸗ 
williger unterzogen, als der Inhalt mit ſeiner eigenen 
Anſicht im Einklange ſtehe, und er den Gründen der 


Beſchwerdeführer im Innerſten ſeines Herzens beiſtimme. 


Deshalb wünſche er, daß das Direktorium dieſe Be⸗ 
ſchwerdeſchrift zum Druck befördere, und fo dieſe ein 
Theil der Landtagsakten werden möchte. Nach der Er: 
klärung des Direktoriums, daß es hierüber Beſchluß faſ⸗ 
fen werde, ſprach der Vicepräſident Eiſenſtuck: Die Pe⸗ 
lition zerfalle in zwei Theile: einen allgemeinen, der ſich 
über den jetzigen Preßzuſtand im Allgemeinen verbreite, 
und einen beſondern, der die Beſchwerden der Petenten 
betreffe; deswegen möge der erſte Theil an die erſte, 
der zweite an die vierte Deputation abgegeben werden. 

J (Sächſ. Bl.) 

Oeſterreich. 

Wien, 8. Febr. Ulber die in Konſtantinopel 
zwiſchen unſerm Geſchäftsträger Herrn v. Klezl und 
dem Pforten⸗Miniſteruum vorgefallenen Differenzen, in 
Betreff der Dampfſchifffarth erfährt man jetzt folgendes: 
die Pforte hatte Anfangs den Befehl ertheilt, daß ſich kein 
lürkiſcher Unterthan auf öſterreichiſchen Dampfſchiffen mehr 
einſchiffen dürfe. Dieſer unerwartete, dem Völkerrecht ent⸗ 
gegen geſetzte Befehl hatte zur Folge, daß ſich Herr v. Klezl 
ſogleſch veranlaßt ſah, dagegen zu proteſtiren und der 


forte das Ungerechte dieſer Maßregel darzuſtellen. 


‚Seine Vorſtellungen fanden Gehör, und die türkiſchen 
iniſter erklärten, der Befehl ſei zurück genommen. So 
ſhien dieſe Differenz ausgeglichen. Allein, als ſich ein 
erich. Dampfſchiff anſchickte nach Trapezunt abzuge⸗ 
BE und bereits mit türkiſchen Unterthanen angefüllt 
ale a orenen plötzlich türkiſche Wachen und trieben 
ie ME aus dem Schiff. Hierbei follen noch Über: 
f grobe Exceſſe gegen die öſterreich. Schiffs: Mann: 
aft vorgefallen fein, Sobald ſich dieſe Nachricht nach 
ai Sul lte, begab ſich Herr v. Klezl ſelbſt an Ort 
der at, und als er ſich von der Niederträchtigkeit 
Pi Lücken überzeugt hatte, zog er von dem Geſandt⸗ 
afts⸗Palaſt die öſterreichiſche Flagge ein 


und drohte, alle Verbindung mit der Pforte abzubre⸗ 


chen. Dieſe Maßregel verfehlte ihre Wirkung nicht. 


as türkiſche Miniſterium ſah das Ungerechte der Maß⸗ 
daß der Hafen⸗ 


N 


269 — 


Die Beſchwerde zerfällt in zwei Kommandant die Schuld trage, indem ſie ſich erbot, 


Satisfaktion zu geben. So ſtand dieſe Angelegenheit 
nach den neueſten, durch Couriere eingegangenen Nach: 
richten. Allein wir fragen, ob das türkiſche Gouverne⸗ 
ment noch nicht bald das letzte Stadium ſeiner Exiſtenz 
erreicht hat. Oeſterreich ſeit 50 Jahren der treueſte 
Alliirte der Pforte, von dem einſt ein bekannter Diplo⸗ 
mat im Jahre 1828 ſagte: daß es türkiſcher geſinnt 
ſei als die Türken ſelbſt, wird auf ſolche Weiſe von 
der Pforte behandelt. 


er kaum beachtet. Man weiß recht gut, daß die Pforte 
nicht abſichtlich ſo verfuhr, ſondern man ſchreibt es 
dem Zuſtand des Verfalls, in dem ſich alle Branchen 
der türkiſchen Adminiſtration befinden, zu. — Aus Bu⸗ 
kareſt wird vom 27. v. M. gemeldet, daß der Berat 
zur Proklamirung des neuen Hospodars alldort einge⸗ 
troffen ſei und am 28ſten die Feierlichkeit der Anerken⸗ 
nung deſſelben erfolgen ſolle. — Seit einigen Tagen 


geht in der ganzen Stadt das Gerücht, der ſouveraine 


regierende Fürſt Aloys Lichtenſtein habe ſich einem frei⸗ 
willigen Sequeſter unterworfen. Allein es verdient kei⸗ 
nen Glauben. Bekanntlich hat derſelbe eine reine Re⸗ 
venue, nach Abzug aller Speſen, von 800,000 Gulden 
Conv. Münze, folglich mehr als einigen deutſchen Kö⸗ 
nigen und Großherzögen in ihrem Budget ausgeworfen 
iſt. — Der Wohlthätigkeits-Sinn der Bewohner der 
Hauptſtadt zeigt ſich jetzt wieder bei Gelegenheit der im 
böhmiſchen Erzgebirge ausgebrochenen Hungersnoth im 
glaͤnzendſten Licht. Alle Journale find mit Collecten an: 
gefüllt, und bei den zahlreichen Bällen, Spirdes und 
Feten des Carnevals wird überall der Unglücklichen ge⸗ 
dacht. Von der kaiſerl. Familie angefangen bis in die 
niedrigſte Hütte herab, bewährt ſich dieſer herrliche Sinn. 
Bäuerle ſteht wieder an der Spitze einer ſchönen Sub⸗ 
feription und alle Klaſſen wetteifern hierin. — Man 
ſpricht entſchiedener als je von einem neuen Anleihen, 
behufs der Staats⸗Eiſenbahnen. Es ſoll noch in die⸗ 
ſem Frühjahre zu Stande kommen. — Heute iſt bei 
Hofe große Familien⸗Tafel zu Ehren der Kaiſerin Mut⸗ 
ter, deren Geburtsfeſt heute einfällt. 
Erzherzog Friedrich iſt nebſt ſeinen Brüdern dieſer Tage 
hier eingetroffen. — (N. S.) Eben am Schluß unſe⸗ 
res Berichts direkt aus Konſtantinopel vom 23. Jan. 
eingehenden Nachrichten zufolge, hatte ſich in der Lage 
der Sache nichts verändert, der öſterreich. Geſchäfts⸗ 
träger v. Klezl war in ſeinen Forderungen 
noch keineswegs gänzlich befriedigt. Die Pfor⸗ 


ten-Miniſter ſchienen Zeit gewinnen zu wollen. 


Großbritannien. 


London, 3. Febr. Eine Adreßdebatte nimmt 
in England ein ſchnelleres Ende als in Frankreich. Die 


Sache iſt in der Regel mit einer Sitzung abgemacht. 


Die Adreſſe iſt immer nur eine Umſchreibung der Thron⸗ 
rede und es kommt nur höchſt ſelten vor, daß die Op⸗ 
poſition dieſe Gelegenheit benutzt, ein entſcheidendes Amen⸗ 
dement zu beantragen, welches über das Beſtehen des 
Miniſteriums beſtimmen ſoll. Unter gewöhnlichen Um⸗ 
ſtänden hält man es für Pflicht der Loyalität, die Adreſſe 
einſtimmig zu votiren. Dies iſt auch jetzt wieder ge⸗ 
ſchehen. Lord Powis, welcher die Adreſſe im Ober: 
hauſe vorlegte und Lord Eglinton, welcher fie un⸗ 
terſtützte, begnügten ſich damit, die einzelnen Paragraphen 
etwas weitläufiger zu entwickeln. Auch der Marquis 
Landsdown, der erſte, welcher von der Oppoſition 
das Wort nahm, freute ſich, daß die Adreſſe ſo abge⸗ 
faßt ſei, daß jeder ihr beiſtimmen könne, beſonders da 
die Korngeſetze gar nicht erwähnt ſeien. Denn wäre 
dies geſchehen, ſo würde er verſucht haben, das Haus 
zu überzeugen, daß ſie nicht gebilligt werden könnten, da 
fie weder der Regierung, noch den Konſumenten nützten. 
Eben ſo bedauerte er, daß der Vertrag mit den Verei⸗ 
nigten Staaten nicht alle ſtreitigen Punkte geordnet habe. 
Er tadle nicht die gemachten Konzeffionen, wohl aber, 
daß mit ihnen nicht allen Streitigkeiten abgeholfen wor⸗ 


den, und daß der Vertrag wegen der Durchſuchung 


Frankreich Anlaß gegeben habe, ſelbſt gegen die alten 
Verträge zu opponiren. Was China betrifft, ſo hoffe 
er vor Allem, daß man den dortigen Handel durch gute 
Geſetze ordne und einen Mann zum Wächter derſelben 
hinſchicke, welcher der Stelle gewachſen ſei. Der Her⸗ 
zog von Wellington erwiderte: „Wenn eine Regie⸗ 
rung einen Krieg von ihren Vorgängern übernimmt, fo 
iſt ſie auch verpflichtet, ihn durchzuführen. Den Krieg 
mit China habe ich aber immer für einen gerechten ge⸗ 
h Iten und zwar weil England nicht dulden darf, daß 
feine Beamten fo behandelt werden, wie dies von Sei⸗ 
ten des Kaiſers von China geſchehen iſt. Mir hielten 
es aber für zweckmäßig, den Krieg ſchnell zu beenden 


und darum ſorgten wir für gehörige Verſtärkung der 


Streitmacht, die zeitig genug ankam, um den Frieden 
herſtellen zu helfen. Es ziemt ſich nicht, bei dieſer Ge⸗ 
legenheit in eine Diskuſſion darüber einzugehen. Sei⸗ 
ner Zeit werde ich aber bereit ſein, ſowohl das in China, 
als das in Indien Geſchehene zu vertheidigen. Ich kann 
hier von den Kriegsführern in Indien und China nur 
ſo viel ſagen, daß der General⸗Gouverneur Alles gethan 
hat, was er thun konnte. Sind Fehler vorgefallen, ſo 
ſind die Schuld daran, welche vor ihm die Macht hat⸗ 


Dieſer Vorfall hat natürlich in B 
Konſtantinopel großes Aufſehen gemacht, allein hier wird 


Se. K. H. der 


ten. Auch die Bemerkungen über die Vereinigte E 
ten find unftatthaft. Man hätte warten Tolle, 1 
Hauſe die nöthigen Papiere vorliegen.“ Lord Broug⸗ 
ham erklärte, es ſei ihm zwar gleich, wenn man ein 
Paar Meilen Landes opfere, vorausgeſetzt, der Friede 
werde dadurch mit einem Lande, wie Amerika, befeſtigt. 
Ueber etwas könne er jedoch nicht ſchweigen, weil es eine 
Schmach für das Land ſei, nämlich das Benehmen der 
Engliſchen Truppen in Afghaniſtan, ihr Morden und 
Brennen. Die Truppen waren gereizt, weil das Volk 
in Afghaniſtan ſie früher arg behandelt hatte. Aber 
rechtfertigt dies eine ſo brutale Rache? War es klug, 
den Engliſchen Namen dort ſo verhaßt zu machen? Noch 
ein Wort über das Durchſuchungsrecht. In Frankreich 
herrſcht darüber die größte Unwiſſenheit. Man bildet 
ſich ein, uns liege nichts an der Unterdrückung der Skla⸗ 
verei, ſondern es ſei uns nur darum zu thun, unſere 
Uebermacht zur See zu behaupten. Das Durchſuchungs⸗ 
recht iſt dadurch zum Stichwort einer Partei geworden 
und die Erbitterung, welche der Julivertrag von 1840 
erregt hat, verbirgt ſich dahinter. Es iſt zu hoffen, daß 
dies ſich ausgleichen werde, denn wir dürfen nicht ver⸗ 
kennen, daß auch bei uns ſich oft irrige Anſichten feſt⸗ 
fegen, wie bei der Geſchichte mit Barzelona, wo wir 
den Franzoſen vorwarfen, was nur Schuld der republi⸗ 
kaniſchen Partei war. Die Intereſſen Frankreichs und 
Englands gehen durchaus zuſammen. Eine Spaltung 
müßte einen allgemeinen Krieg herbeiführen, was das 
größte Unglück wäre. Lord Auckland wies den Vor⸗ 
wurf zurück, als habe er in Indien etwas vernachläſſigt 
und als ſei ſeine Verwaltung Schuld, daß ſein Nach⸗ 
folger nicht gleich energiſch genug habe handeln können. 
Er erklärt nochmals den Krieg von Afghaniſtan für nö⸗ 
thig und beruft ſich darauf, daß ſeine ganze Umgebung 
mit ihm einverſtanden geweſen ſei. Nachdem der Her⸗ 
zog von Wellington angezeigt, daß er nächſtens auf 
einen Dank für die Truppen in Indien und China an⸗ 
tragen werde, wird die Adreſſe angenommen. 

Im Unterhauſe trug Lord Courteney auf die 
Adreſſe an. Hr. Wood drückt ſeine Zufriedenheit über 
die Beendigung des Chineſiſchen Krieges aus. Der Red⸗ 
ner wünſcht vorzüglich Erklärungen über das Durchſu⸗ 
chungsrecht; auch ſchienen ihm die innern Angelegenhei⸗ 
ten nicht befriedigend dargeſtellt, und man hätte tiefer 
in die Urſachen der unglücklichen Lage eindringen ſollen. 
Hr. Wood macht einen Unterſchied zwiſchen dem right 
of visit und dem of search; das erſte beſteht darin, 
ſich zu überzeugen, ob ein Kauffartheiſchiff wirklich ein 
Recht auf die aufgepflanzte Flagge hat, wenn es zu eis 
nem Verdacht Anlaß giebt, dieſen Beweis zu erlangen, 
und zu prüfen, in wie fern ihm dieſes Recht ſtreitig zu 
machen ſei. Das andere iſt das Recht, die Schiffe ſelbſt 
zu durchſuchen. Wird, wie dies in dem Vertrage mit 
Amerika geſchehen, ſelbſt das Erſtere geopfert, ſo iſt auch 


der Seeräuberei Thür und Thor geöffnet. Sir Robert 


Peel hielt darauf eine ſehr lange Rede zur Vertheidi⸗ 
gung der Adreſſe. Der Traktat mit den Vereinigten 
Staaten, ſagt er, iſt ſo abgefaßt, daß unſere Gränzen 
geſichert find. Was das Durchſuchungsrecht betrifft, fo 
hat die Botſchaft des Präſidenten keine richtige Angabe 
davon gemacht. Das Recht ſelbſt iſt eins, was nur im 
Kriege oder durch gegenſeitige Konvention geſtattet iſt. 
Amerika hat vergeſſen, daß von ihm ſelbſt zuerſt der 
Antrag ausgegangen iſt, dies Recht gegen die Sklaven⸗ 
ſchiffe auszuüben, daß aber Hr. Canning es damals ver⸗ 
weigerte, weil es nicht auch an der Amerikaniſchen Küſte 
ausgeübt werden ſollte. England hat auch jetzt keine 
Konzeſſionen gemacht und wir hoffen, daß unſere neuen 
Unterhandlungen mit Amerika zu einem günſtigen Nez 
ſultate führen werden. — Was die Einnahmen betrifft, 
ſo iſt ihre Verminderung nicht zu läugnen. Der Ver⸗ 
luſt in der Acciſe betrifft aber hauptſächlich die Getränke, 
und das iſt zum Theil der größern Mäßigkeit in Ir⸗ 
land zuzuſchreiben. Es wird ſich eine beſſere Gelegen⸗ 
heit finden, auf die finanzielle Lage zurückzukommen. 
Ich will hier nur bemerken, daß es durchaus meine Ab⸗ 
ſicht nicht iſt, Jahr für Jahr in der Veränderung der 
Handelsbeſtimmungen und der Tarife fortzuſchreiten. 
Eine ſolche Maßregel wäre durchaus verderblich. Lord 
Ruſſel ging, ohne gegen die Adreſſe opponiren zu wol⸗ 
len, die innere und äußere Politik durch, und bemerkte 
dabei, wenn man der Verwaltung von Indien einen 
Dank votiren wolle, müſſe man zuerſt Aufklärung dar⸗ 
über erhalten, ob ſie die barbariſchen Auftritte in Afgha⸗ 
niſtan befohlen habe. Ueberhaupt habe der Generalgou⸗ 
verneur kein Verdienſt, als daß er ſchlechte Proklama⸗ 
tionen erlaſſen habe. Dagegen ſei nichts geſchehen, um 
in Afghaniſtan die Ruhe und Ordnung zu erhalten. 
Man habe nicht für ein Oberhaupt geſorgt, welches dies 
zu thun vermöchte. Nachdem der edle Lord auch die 
Amerika gemachten Konzeſſionen getadelt, erklärte er ſich 
eben fo wenig mit der Korn⸗Scala einverſtanden. Das 
Brodt ſei jetzt noch eben ſo theuer, und das Volk könne 
erſt einigen Vottheil erwarten, wenn eine beſtimmte, 
mäßige Steuer eingeführt werde. Er ſtimme nicht mit 
der Anti⸗Korn⸗Ligue überein, aber er ſei überzeugt, ſie 
hätte ſich gar nicht gebildet, wenn ein feſter Zoll von 
8 Sh. für den Quarter angenommen worden wäre. 
Von den übrigen Rednern wäre nur noch Lord Palmer⸗ 
ſton hervorzuheben, der ebenfalls das Verfahren in In⸗ 


dien angriff, worauf jedoch Peel erklärte, es fei jetzt nicht 


an der Zeit, darauf einzugehen. Die Adreſſe wurde 
darauf angenommen. 1 

Das Unterhaus hielt heute eine kurze Sitzung, 
die nur durch eine Erklärung von Sir Robert Peel 
bemerkbar wird, daß er vorerſt keinen feſten Zoll auf 
Korn vorſchlagen werde, ſich aber vorbehalte, Verände⸗ 
ungen vorzuſchlagen, ſobald die Erfahrung es gebiete. 
De Villiers zeigte eine Motion anf gänzliche Abſchaf⸗ 
fung der Korngeſetze an. 


Frankreich. 


* Paris, 4. Febr. Die Deputirten⸗Kammer 
hat geſtern, wie ſchon gemeldet, nach einer kurzen De⸗ 
batte über die ſpaniſchen Angelegenheiten und die fran⸗ 
zöſiſch⸗belgiſche Handelsfrage ſämmtliche Paragraphen und 
dann die ganze Adreſſe mit 278 gegen 101, alſo 

mit einer abſoluten Mehrheit von 88 und einer relati⸗ 
ven von 177 Stimmen angenommen. Wir tragen 
hier das Wichtigſte aus den Debatten nach. — Herr 
Guizot eröffnete die Sitzung über den $ 7: „Der ges 
genwärtige Zuſtand, meine Herren, worin ſich die Ange⸗ 
legenheiten Spaniens mitten unter Zwiſchenfällen, welche 
die Ereigniſſe von Barcelona zwiſchen der franzöſiſchen 
und ſpaniſchen Regierung herbeigeführt haben, befinden, die⸗ 
ſer Zuſtand erlaubt es mir nicht, in dieſem Augenblicke die 
Erörterung der ſpaniſchen Angelegenheiten aufzunehmen. 
Es würden wahrſcheinlich daraus Schwierigkeiten, Wr: 
wickelungen, Mißverſtändniſſe entſtehen, die den Intereſ⸗ 
ſen und Beziehungen beider Völker nur ſchaden konnten. 
Später, nächſtens, wie ich hoffe, werden wir freier ſein, 
die Politik der Regierung des Königs zu erörtern, allein 
in dieſem Moment, ich wiederhole es, kann ich die De⸗ 
batte nicht annehmen. Die Regierung des Königs teird 
daher über dieſe Frage ein vollſtändiges Schweigen beob⸗ 
bachten.“ (Lebhaftes und anhaltendes Aufſehen.) 
r. Garne erhebt ſich gegen dieſe Erklärung und 
bemerkt, daß die Schwierigkeiten und Verwickelungen der 
franzöſiſchen Politik mit Spanien kein Ergebniß der Re⸗ 
den und Aeußerungen, die auf der franzöſiſchen Tribune 
gehalten wurden, ſeien, daß alſo kein Grund vorhanden 
ſei, die ſpaniſchen Angelegenheiten nicht zu erörtern. — 
Hr. Guizot wiederholt ſeine Erklärung, bei welcher Ge⸗ 
legenheit ihm Hr. Glais-Bizoin zuruft: „Se muß 
man den § 7 aus der Adreſſe ſtreichen.“ — Hr. Gui⸗ 
zot: „Ich widerſetze mich nicht, daß die Mitglieder der 
Kammer über die ſpaniſchen Angelegenheiten ſagen, was 
ihnen zu ſagen gut dünkt; ich bemerke blos von vorn⸗ 
herein, daß die Regierung in dieſe Debatte nicht einzu⸗ 
gehen verpflichtet iſt.“ — Hr. Berryer: „Spanien, 
meine Herren, iſt in mehre, in viele Parteien geſpalten; 
im Schooße dieſer Kammer giebt es verſchiedene Anſich⸗ 
ten und politiſche Syſteme über die ſpaniſche Frage; 
außerhalb der Kammer und in Spanien ſtehen ſich die 
Einflüffe fremder Mächte einander gegenüber und deuten 
gegen einander die Ideen und Syſteme, welche die ver⸗ 
ſchiedenen ſpaniſchen Parteien intereſſiren und die durch 
die hier ausgeſprochenen Anſichten unterſtützt werden 
könnten, aus. In dieſer Lage iſt es unleugbar, daß 
eine Diskuſſion, die keine Löſung erhalten, worüber kein 
beſtimmtes Votum abgegeben werden kann, für uns ohne 
Belang iſt und nur dazu dienen kann, den rivaliſiren⸗ 
den fremden Mächten Waffen in die Hände zu geben. 
Wir können zu keiner Löſung der Frage gelangen, weil 
die Regierung die Debatte nicht aufnehmen will, wir 
können alſo durch eine Diskuſſion nur Andern gegen 
uns nützen. Es wäre allerdings von ungeheurem In⸗ 
tereſſe geweſen, wenn wir heute durch eine Diskuſſion 
und ein Votum der Regierung eine Politik hätten vor⸗ 
zeichnen können, welche die Mehrheit der Kammer in 
Bezug auf Spanien befolgt zu ſehen wünſcht. Allein 
da die Regierung ſich weigert, in dieſe Diskuſſion ein⸗ 
zugehen, ſcheint mir die Debatte ohne ihre Theilnahms 
mancherlei Mißſtände und Gefahren zu bieten. Nichts⸗ 
deſtoweniger legt man der Kammer in der Adreſſe eine 
Sprache in den Mund, die zwar ſehr unbeſtimmt und 
nichtsſigend iſt, die wir aber nichtsdeſtoweniger nicht 
halten dürfen, ſo lange uns der Stand unſerer Bezie⸗ 
hungen zu Spanien unbekannt bleibt. Ich trage daher 
darauf an, den ganzen $ 7 zu ſtreichen, oder wenigſtens 
Alles, was darin auf die ſpaniſche Politik Bezug hat.“ 
— Hr. Carne nimmt abermals das Wort und ſagt: 
„Ich beſtieg die Tribune, um darzuthun, daß die Faſ⸗ 
ſung des Paragraphen und die ihm entſprechende Stelle 
in der Thronrede die Beziehungen zu Spanien nur ge⸗ 
reizter und geſpannter machen kann. Man hat in der 
Thronrede das Wort: „„ſpaniſche Regierung““ ver⸗ 
mieden, das iſt eine Neuerung, die in den früheren 
Jahren, und ſelbſt im Jahre 1840, als engere Bezie⸗ 
hungen bereits getrübt waren, hat man nicht alſo ge⸗ 
handelt. Damals hat die Kammer in ihrer Weisheit 
das Wort Anarchie aus der Adreſſe geſtrichen, damals 
fürchtete man nicht von dem conftitutionellen Spanien, 
von ſeinen Inſtitutionen, von unſern Beziehungen mit 
ſeiner Regierung zu ſprechen, und man begnügte 
ſich nicht damit, der ſpaniſchen Monarchie zu 
erwähnen. (Eine Stimme aus dem Centrum: 
„Man ſpricht von der Königin Iſabella 1.“ Die 
Dunkelheit, welche der Miniſter des Aeußern über un⸗ 
ſere Lage zu Spanien ſchweben läßt, verpflichtet auch 
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270 
mich, einen Rückhalt zu beobachten, den die Kammer 
zu theilen ſcheint. (Stonifhes Gelächter auf meh 
reren Seiten. „Sehr gut!“ auf der Linken.) Allein 
dieſer Rückhalt kann doch nicht verhindern, wenigſtens 
die Stimme der Menſchlichkeit zu erheben. Die Ereig⸗ 
niſſe in Barcelona, welche den ſchönen Charakter unſers 
Conſuls ans Tageslicht geſtellt haben, waren für Viele 
die Quelle des Unglücks und der Aechtung. Laſſet dieſe 
dem Tode entriſſenen Geächteten nicht eine Beute der 
Noth und des Elends werden. (Mehre Stimmen: 
„Erwarten Sie die Debatte über die ergänzenden Be⸗ 
richte!“) Hr. Dum on: „Meine Herren! Die Ne 
gierung hat erklärt, daß ſie andern obwaltenden Um⸗ 
ſtänden in der Diskuſſion über die ſpaniſchen Angele⸗ 
genheiten nicht entgehen könne. Der ehrenwerthe Herr 
Berryer hat dieſe Erklärung zwar angenommen, aber 
darauf angetragen, den betreffenden Paragraphen des⸗ 
wegen zu ſtreichen. (Hr. O. Barrot: „Ich werde 
mich dem widerſetzen, wenigſtens inſofern, als der Pa⸗ 
ragraph eine Freundſchafts⸗Erklärung für das ſpaniſche 
Volk enthält.“) Ich werde den Paragraphen der Kam⸗ 
mer Stelle für Stelle leſen und nachweiſen, daß es 
weder nothwendig noch möglich iſt, eine einzige davon 
auszulaſſen. „„Wir beweſnen mit Ew. Majeftät die 
letzen Unruhen, welche Spanien aufgeregt haben.““ 
Will nun Hr. Berryer der Kammer unterſagen, ihre 
Sympathie mit Spanien auszuſprechen? (Hr. Ber⸗ 
ryer: „Ich habe geſagt, daß Alles, was auf die Menſch⸗ 
lichkeit Bezug hat, laut ausgeſprochen werden müſſe.) 
Es iſt nicht hinreichend, feine perſönlichen Anſichten und 
Sympathieen auszudrücken; was Hr. Berryer beredt 
und laut ausſpricht, hat die Kammer das Recht, noch 
lauter und mit mehr Autorität zu ſagen. (Sehr gut! 
ſehr gut!) „„Wir hegen für dieſes Volk, unſern Freund, 
eine aufrichtige Zuneigung“ “, ſagt die Adreſſe weiter; 
Hr. O. Barrot verlangt eben dieſe Stelle beizubehalten, 
und wir ſind Alle derſelben Anſicht. „„In unſern 
Beziehungen mit der ſpaniſchen Monarchie haben Ew. 
Majeſtät den Schutz unſerer gerechten Intereſſen und 
die Wahrung einer treuen Freundſchaft für die Königin 
Iſabella II. im Auge.“ Ich frage nun, ob die Kom⸗ 
miſſion nicht das Recht hat, der Kammer vorzuſchlagen, 
dieſen Gefühlen ſich anzuſchließen. Hierin liegt keine 
Politik, wenigſtens nicht die Politik, worüber die Kam⸗ 
mer getheilter Anſicht iſt. Ich weiß, daß man ein 
Amendement vorſchlägt, das einige Wichtigkeit hat, und 
worüber, weil ich als Berichterſtatter auf der Tribune 
bin, ich mich ausſprechen will. Man hat verlangt, im 
Amendement des Hrn. v. Preigne darüber zu wachen, 
daß die ſpaniſche Monarchie ihre ganze Unabhängigkeit 
bewahre. Allein von welcher Monarchie iſt hier die 
Rede, von der, deren Vertreter (Iſabella) in Madrid, 
oder deren Vertreter (Chriſtine) in Frankreich iſt? Der 
Zweifel iſt hier zuläßig, denn der Name Iſabella II., 
der in der Thronrede ausdrücklich enthalten iſt, fehlt im 
Amendement; und eben deswegen bekämpfe ich es. Es 
bleibt nun nur noch eine Stelle, und ich glaube nicht, 
daß Jemand gegen ſie was einzuwenden hat. Wenn 
das Verhalten eines Agenten der franzöſiſchen Regierung 
ſo unwürdig verlaͤumdet wurde, wenn die glänzendſten, 
der Menſchlichkeit geleiſteten Dienſte mit dem ſchwärze⸗ 
ſten Undank belohnt wurden, dann geziemt es, dieſen 
Agenten in den höchſten Schutz zu nehmen und zu er⸗ 
klären: daß man es ihm allein danke, wenn die Menſch⸗ 
lichkeit unter franzöſiſcher Flagge einen allen Parteien 
fremden Schutz und alle Unglücklichen Hülfe gefunden 
haben. Ich verlange daher, daß die Kammer den gan⸗ 
zen Paragraphen annehme.“ — Der Präſident: 
„Beſteht Hr. Preigne auf fein Amendement?“ — Hr. 
v. Preigne: „Da man der politiſchen Diskuſſion 
ausweicht, ſo ziehe ich mein Amendement zurück.“ — 
Hr. O. Barrot: „Als ich in der Thronrede nur einen 
einzigen Eigennamen, wie erlaucht er auch ſein mag, 
bemerkte, wollte es mich bedünken, als gäbe die Regie⸗ 
rung unſerer Politik, Spanien gegenüber, einen allzu 
perſönlichen und Familiencharakter; vielleicht wäre es 
beſſer, wenn wir uns darauf beſchränkten, im Allgemei⸗ 
nen unſere Sympathie der ſpaniſchen Nation und ihrer 
conſtitutionellen Regierung auszudrücken, ohne et⸗ 
was Genaues zu ſagen, das die Verantwortlichkeit der 
Kammer verpflichten könnte. Was unſern Conſul in 
Barcelona betrifft, habe ich die betreffenden Depeſchen 
geprüft und darin eine vollkommene Rechtfertigung — 
was ſage ich? — nicht blos eine Rechtfertigung, ſon⸗ 
dern auch eine Verherrlichung ſeines Verfahrens gefun⸗ 
den. Ich ſtehe nicht an, ihm dieſes Zeugniß zu geben; 
ich gebe es ihm als Individuum, allein als Kammer, 
als politiſcher Körper zaudere ich, es ihm zu geben, weil 
die Kommiſſion noch nicht eröffnet und der Ausſpruch 
eines entſchiedenen Urtheils für die Kammer noch nicht 
möglich iſt. (Bewegung des Erſtaunens auf der 
äußerſten Linken.) Ich ſchlage daher folgende Faſ⸗ 
fung des § 7 vor: „„Wir bedauern mit Ew. Majeſtät 
die letzten Unruhen, welche Spanien aufgeregt haben. 
Wir bewahren dieſem freundnachbarlichen Volke eine auf⸗ 
richtige Zuneigung und hegen die wärmſten Wünſche für 
die Unabhängigkeit und das Glück der conſtitutionellen 
Monarchie Spaniens.” — Hr. Hebert: „Als Mit⸗ 
glied der Kommiſſion will ich meine Anſicht über das 
vom vorigen Redner vorgeſchlagene Amendement aus⸗ 
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ſprechen. Jedes Jahr, fei es in der Thronrede, ſei 
in der Antwort darauf, habt Ihr von Spanien a 
ſeiner Monarchie geſprochen und angedeutet, daß 1770 
ſelbe in der Perſon Iſabellens II. verkörpert ſei. og 
dieſem Augenblick wollt Ihr etwa den Namen Iſabellg 11 
auslaſſen? Ich ſtimme daher gegen den Vorſchlag d x 
Hrn. O. Barrot.“ — Hr. O. Bar rot erklärt 1 
er beſtehe nicht auf der Auslaſſung des Namens Ih, 
bellens II., er wünſche aber, daß die Kammer auf ken 
Weiſe eine Verantwortlichkeit oder Verpflichtung eingehe 
Hr. Berryer beſteht auf der Streichung des Paragmg⸗ 
phens. Hr. Hortenſius St. Albin wünſcht in 
Paragraphen die Worte: „ſpaniſche Regierung“ au 6 
nommen. Hr. Dumont, der Berichterſtatter, beſſcht 
auf der Annahme des Paragraphen der Kommiſſion mit 
Hinzufügung der Worte: „conſtitutionelle Regierung.“ 
Der Präfident verlieſt nochmals den Paragraphen mit 
dieſem Zuſatze, worauf Hr. Berryer ausruft: „Ihr 
ſprecht von Freundſchaft am Vorabend eines Bruches“ 
Hr. d'Arnaud beklagt ſich über den bewaffneten Ein 
fall, den die Spanier neulich in das Thal von Anbonz 
das Frankreich als fein Beſitzthum anſpricht, machn“ 
Hr. Guizot: „Ein Wort blos über dieſen Gegenfun, 
Sobald die Regierung von dieſem Vorfalle, vor in 
18 Monaten, Kenntniß erhielt, hat fie ſogleich die Recht 
widrigkeit deſſelben anerkannt. Es war dies eine Th 
ſache, die den Traditionen und Vorrechten des Thal 
von Andorre, wie ben Rechten der franzöſiſchen Ra, 
rung auf dieſes Thal entgegen war. Wir haben fogleig 
unſere Einſprache bei der ſpaniſchen Regierung eingelegt 
Es fand eine fortgeſetzte Correſpondenz ſtatt; die Unter, 
handlungen find noch zu keinem Ergebniß gelangt (hie 
Unterhandlungen mit der ſpaniſchen Regierung gehen fıhr 
langſam von ſtatten), allein wir hören nicht auf und 
werden nicht aufhören, darauf zu beſtehen, daß die Re⸗ 
gierung des Königs in ihrem Rechte und die Einnoh: 
ner von Andorre in ihrem Vorrechte zurücktreten.“ — 
Der §7 ward hierauf angenommen. — Der Ste 
und Ite Paragraph werden nach einigen kurzen Bemer⸗ 
kungen angenommen. Ueber den § 10, der von den 
commerciellen Unterhandlungen ſpricht, erhebt ſich eine 
lange und heftige Debatte, ein wahres „Tohupg 
Bohu“, worin die Tuchfabriken, Steinkohlengruben, 
Eiſenhammer bunt durcheinander ein furchtbares Jam⸗ 
mergeſchrei erheben, den Untergang dieſer Induſtrie — 
was ſage ich — Frankreichs ſelbſt prohezeihen, wenn 
die Regierung den belgiſch-franzöſiſchen Zollverein ab⸗ 
ſchlöſſe. Sämmtliche Amendements, die als Ausdruck 
dieſer Wehklagen beantragt worden, werden verworfen 
und der § 10 unverändert angenommen. Die übrige 
8 Paragraphen paſſiren ohne Diskuſſion und die gan 
Adreſſe wird mit 278 gegen 101 Stimmen votirt. 
In der heutigen Sitzung legten die Minifter der 
Juſtiz und der Finanzen einige neue Geſetz⸗Entwürfe vor 
Es wurden auch mehrere Bittſchriften eingebracht. Die 
Kammer begann hierauf die Berathung über den Gefege 
Entwurf, die Gendarmerie betreffend. Es waren nur 
260 Deputirte anweſend; 234 erklärten ſich für und 
26 gegen den Entwurf. Die Sitzung ward ſchon 
um 4 Uhr aufgehoben. 5 1 
Heute war hier große Aufregung in den Journalen 
und auf der Börſe, — der Krieg mit Spanien 
ſchien ſicher, wie man aus folgenden Berichten erfif: 
1) (Court. Franc.): „Ueber den Bruch zuſſhm 
Spanien und Frankreich zirkulirte geſtern in den palle 


tiſchen Salons folgende Verſion: Das Kabinet der 


Tuilerieen drängte ſeit einiger Zeit den Herzog don 
Glücksberg, Franzöſiſchen Geſchäftsträger in Madid, 
Genugthuung von der Regierung Eſpartero's für die 
Beleidigungen zu erhalten, welche Frankreich in Bat 
lona und in der Madrider Hof-Zeitung erdulkt 
habe. Eſpartero aber, taub gegen alle Vorſtellungel, 
überſandte dem Spaniſchen Geſchäftsträger in Paris ei 
Note, worin er in ungemeſſenen Ausdrücken jede Or 
nugthuung verweigerte. Auf den Rath des Englichel 
Botſchafters hielt der Spaniſche Geſchäftsträger, Hl 
Hernandez, die Note zurück. Lord Cowley aber, löl 
tert über das Benehmen des Kabinets in der Küner 
bei Gelegenheit der Debatte über die Durchſu ung 
Verträge, forderte nun Herrn Hernandez auf, feine Note 
zu überreichen. Dieſe Mittheilung, welche Herr Gußzat 
vor Eröffnung der geſtrigen Sitzung erhielt, ſoll der A 
fein, daß das Franzöſiſche Kabinet fie nicht ungeahndet 
hinnehmen kann.“ — 5 1 

2). (Börſenbericht.) Man unterhielt ſich ge⸗ 
ſtern Abend. von eingetroffenen ſchlimmen Berichten au 
Madrid. Die Spaniſche Regierung, hieß es, hätte auf 
das Ultimatum Frankreichs durch eine förmliche Wiige⸗ 
rung geantwortet. Herr von Salvandy, den viele De⸗ 
putirte über das Wahre an der Sache befragten, ſol 
mit Ja geantwortet baben. Gleich darauf hieß es ein 
Courier hätte dem Geſchäftsträger den Befehl überbracht, 
zurückzukommen, und der Spaniſche Geſchäftsträger 1 
Paris hätte feine Päſſe erhalten. Bis nach Mittern 
herrſchte geſtern Abend in den politiſchen Zirkeln große 
Bewegung über dieſe Berichte. Die minifteriellen we 
ter melden noch nichts hiervon. Geſtern Abend wol 

; (Fortſetzung in der Beilage.) { 


Mit zwei Beilagen. 


Erſte Beilage zu 


e f 5 0 
i es in Barcelona wieder zu blu⸗ 
man auch al im ſei; ſelbſt der Moniteur 
tigen Auftritten ge! Worte darüber, aber ohne amt⸗ 

ibi t einige 5 
parifien fg Die Gazette de France will wiſ⸗ 
iche Bürgſchaft. =! g ; 
un wieder aus den Fenſtern auf die Soldaten. ge: 
fen, daß orden, und daß Offiziere gefallen fein ſollen. 
ſchoſſen auch man von der Ermordung unſeres Konſuls 
1 u — eine Nachricht, die ſich aber heute als 
47 ungegründet erweist. Die Renten waren ausge⸗ 
nn und gingen um 40 Ets. zurück. . 

Zur Beurtheilung dieſer Nachrichten vergleiche man 
die folgenden Artikel. 215 5 

Paris, 5. Februar. Der König empfing geſtern 
Abend um 9 Uhr die große Deputation, welche ihm 
die Adreſſe der Deputirten⸗Kammer überbrachte. 
Nachdem der Präsident, Herr Sauzet, die Adreſſe ver⸗ 
leſen hatte, erwiederte Se. Majeſtät: „Meine Herren 
Deputirten! Nichts konnte für Mein Herz befriedigen⸗ 
der ſein, als die Geſinnungen, deren Ausdruck Sie Mir 
überbringen, und nichts konnte geeigneter fein, die grau: 
fame Lücke, die ſich neben Mir geöffnet hat, aus zufül⸗ 
len, als die Maßregeln, welche Sie mit ſo viel Bereit⸗ 
wiugkeit angenommen haben. Mit Vergnügen bezeige 

Ihnen wiederholentlich Meinen Dank und den 
Dank Frankreichs, für jene energiſche Hingebung, durch 
die unfere Inſtitutionen vervollſtändigt und befeſtigt wor⸗ 
den find. Mit Hülfe dieſer vollkommenen Uebereinſtim⸗ 
mung aller Staats⸗Gewalten, und jener Mitwirkung, 
deren Pfand Sie Mir erneuern, werden wir fortfahren, 
unſer Vaterland in den Genuß all der Güter zu ſetzen, 
die die Herrschaft der Ordnung und der Geſetze, fo wie 
die Erhaltung des Weltfriedens ihm ſichern.“ — Wie 
borauszuſehen war, hat ſich weder die Empörung in 
Barcelona, noch die Ermordung des Hrn. von 
Leſſeps, noch die Abreiſe des Hen. von Her⸗ 
nandez beſtätigt. Die offiziellen Journale beobachten 
auch heute noch tiefes Stillſchweigen; aber der Co n⸗ 
ſtitutionnel, der bekanntlich mit der Spaniſchen Le⸗ 
gation in genauer Verbindung ſteht, meldet über den 
gegenwärtigen Stand der Dinge Folgendes: „Der Phare 
des Pyrenses meldete, daß ſich am 31. Januar zwei 
Kabinets⸗Couriere, der eine von Paris, der andere von 
Madrid kommend, in Baponne gekreuzt hätten. Herr 
Guizot hat in der That am 29. Januar der Madrider 
Regierung ein Ultimatum zugeſandt, worin er Genug⸗ 
thuung für unſeren Konſul und den Widerruf der belei⸗ 
digen Aeußerungen verlangte, die in den Madrider offi⸗ 
zellen Blättern gegen Frankreich publizirt worden waren. 
Dieſes Ultimatum konnte erſt am 2. Februar in Ma⸗ 
deid eintreffen. Gleichzeitig ſandte das Spaniſche Ka: 


binet ſeinem Geſchäftsträger in Paris eine energiſche 


Note, worin jede Genugthuung verweigert ward. Dieſe 
Rede, welche die Antwort auf eine erſte Depeſche des 
Herrn Guizot vom 15. Januar war, traf am 1. Fe⸗ 
bruar 8 Uhr Morgens bei der Spaniſchen Geſandt⸗ 
ſchaft ein; zwei Stunden ſpäter war ſie dem Lord 
Cowley mitgetheilt. Der Engliſche Botſchafter forderte 
Herrn Hernandez auf, die Mittheilung dieſer Note zu 


verſchieben; er fürchtete die parlamentariſche Lage des 


Herrn Guizot während der Erörterung über das Durch⸗ 
ſuchungs⸗Recht zu verwickeln. Aber am Abend des fol⸗ 
genden Tages, nach dem Votum des Paragraphen über 
das Durchſuchungs⸗Recht, hielt Lord Cowley den Hrn. 
Hernandez nicht ferner zurück, und die Antwort des 
Madrider Kabinets ward Herrn Guizot gegen 8 Uhr 
ends überreicht. Am folgenden Tage, alſo am Sten 
Februar, theilte Herr Guizot feinen Kollegen die Ant: 
wort des Regenten mit, und es ward beſchloſſen, daß 
fi) das Minſſterium der Theilnahme an der Erörterung 
über den Paragraphen, in Betreff Spaniens, enthalten, 
duß Herr von Salvandy aufgefordert werden ſolle, Still: 
ſchweſgen zu beobachten, und daß man die Antwort der 
Spanſſchen Regierung auf das Ultimatum abwarten 
wolle. Dieſe Antwort kann erſt übermorgen in Paris 
antreffen. — Die beunruhigenden Gerüchte über den 
Zuſtand der Dinge in Barcelona ſcheinen dadurch ver⸗ 
gun worden zu fein, daß Schlägereien zwiſchen den 

daten und den Einwohnern ftattgefunden haben, 
wihei ein Offizier der Garniſon getödtet worden iſt.“ 


5 Paris, 6, Februar. Die Deputirtenkammer hielt 
Be, keine Sitzung, allein in den Bureaus hatten ſich 
Sa ng Deputirte eingefunden. Im Konferenz⸗ 
8 1 ſuh man ſelbſt einige Minifter, Es wurden wie 
ab 1 die lächerlichen Gerüchte über Spanien 
1 augnet. Herrn Hernandez iſt es nie eingefallen, 
0 5 Paſſe zu verlangen. — In der Pairs kammer 
: 0 Marquis v. Boiffy einen Vorſchlag vor, daß die 
5 Spanien ſich beziehenden Aktenſtücke deponirt wer⸗ 
Ni ſollten. Hr. Guſzot widerſetzt ſich der bloßen 
lber Cdung nicht. Hr. v. Boiſſy ſagt, daß er nicht 

er Spanien ſprechen werde. Es wurde über den 
orſchlag berathen, allein nach einer viermaligen Probe 


wohnen? i 
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faßte die Kammer den Beſchluß, den Antrag nicht in 
Betracht zu ziehen. — Auf der Börſe hieß es heute, 
daß nicht allein ein Beobachtungs⸗Corps an der 
Spaniſchen Gränze aufgeſtellt werden ſolle, ſondern 
ſelbſt eine Flotte nach der Kataloniſchen Küſte abzugehen 
Befehl erhalten habe. (2) Die Effekten gingen darauf 
zurück. ö 
Spanien. 

Madrid, 28. Jan. Sämmtliche Offiziere, Wund⸗ 
ärzte, Kapläne und eine große Anzahl der Unteroffiziere, 
die an dem Gefecht in den Straßen von Barcelona 
Theil nahmen, ſind befördert worden oder haben Ehren⸗ 
zeichen erhalten. Nur der Leiter des Ganzen, van Ha⸗ 
len, iſt leer ausgegangen, während der General Zavala, 
ein Güuſtling des Regenten, zum General Kapitain von 
Valencia befördert worden iſt und das Großkrenz des 
Ordens Karl's III. erhalten hat. Dieſer General befeh⸗ 
ligte den Rückzug aus der Stadt und ließ die Citadelle 
räumen. Unter den niederen Volksklaſſen herrſcht 
hier einige Aufregung, indem die Brodpreiſe in Folge 
der Unternehmungen mehrerer Kapitaliſten, die alles Korn 
aufgekauft haben, um mehr als die Hälfte geſtiegen find. 
Da dieſe Theurung gerade mit ber Ernennung Men⸗ 
dizabal's zum erſten Alkaden der Hauptſtädt zuſam⸗ 
mentrifft, ſo iſt dieſer Maan aufs neue der Gegenſtand 
der öffentlichen Erbitterung geworden. Die Munizipal⸗ 
Behörde hat nämlich dafür Sorge zu tragen, daß die 
Brodpreiſe nicht über einen gewiſſen Punkt ſieigen. Un: 
ter der unumſchränkten Regierung beſtanden in allen 
Gegenden Spaniens große Korn⸗Magazine, aus denen, 
bei eintretendem Mangel, dem Volke das Nothwendige 
verabreicht wurde. Die Cortes haben aber in ihrer 
Weisheit dieſe Korn⸗Magazine abgeſchafft. — Die Re⸗ 
giekung verkennt ihrerſeits die Wichtigkelt der bevorſte⸗ 
henden Cortes ebenfalls nicht, und die amtliche Gace⸗ 
ta macht in dieſer Beziehung folgendes inhaltsſchwere 
Bekenntniß: „Die neuen Cortes haben zu entſcheiden, 
ob die Revolution zu Ende iſt, wie alle guten Spanier 
wünſchen, oder ob ſie einen neuen Weg mitten durch 
das allgemeine Unheil einzuſchlagen hat.“ — Demnach 
hätte alſo die zweijährige alleinige Regenſchaft Eſpartero's, 
die als das Heilmittel gegen alle Uebel angeprieſen wurde, 
nicht einmal vermocht, dem weiteren Laufe der Revolu⸗ 
tion ein Ziel zu ſetzen, und den Cortes wird das Recht 
zuerkannt, zu entſcheiden, ob ſie eine neue Richtung 


nehmen ſolle! Noch mehr! die Regierung, um die Wäh⸗ 


ler in Schrecken zu ſetzen, verkündigt ihnen, daß, falls 
ſie nicht zu Gunſten der Miniſter ſtimmmen, die leiſe 
ſchlummernde Revolution wieder erweckt werden wird. 
Dieſelbe Gaceta ſchließt mit den Worten: „Die den⸗ 
kenden Perſonen erkennen ſehr wohl, daß, wenn die 
Regierung in dem Kampf (um die Wahlen) unterliegt, 
neue Verwirrungen und Umwälzungen dieſe eben ſo 
glorreiche als unglückliche Nation betrüben werden.“ — 
Welche Meinung ſoll eben dieſe Nation von der Ent⸗ 
ſchloſſenheit oder der Fähigkeit des Regenten, ſo wie von 
dem Werthe ihrer politiſchen Einrichtungen faſſen, wenn 
eine Niederlage der gegenwärtigen Miniſter nothwendig 
zu einer neuen Revolution führen muß? — Der Gene⸗ 
ral Seoane hat ſo eben die in Barcelona eingeführte 
Aſſociation der Fabrik⸗Arbeiter durch einen Be⸗ 
fehl aufgelöſt, in welchem es heißt: „jeder vernünftige 
Menſch ſah voraus, daß der Zweck der Verbindung der 
Vorläufer oder der Urſprung des Unterganges der In⸗ 
duſtrie Cataloniens und vor allem der Aſſozüirten ſelbſt 
ſein würde.“ Hatte etwa der Regent dieſen Zweck im 
Auge, als er vor einem Jahre jene Fabrik⸗Arbeiter aus⸗ 
drücklich ermächtigte, als Aſſociation fortzubeſtehen, und 
dem General⸗Capitain geſtattete, ihren Feſtgelagen beizu⸗ 
(Preuß. St. ⸗Z.) 


Barcelona, 28. Jan. Die Provinzial⸗Deputa⸗ 


tion hat in einer offiziellen Mittheilung an den politi⸗ 


ſchen Chef förmlich erklärt, daß ſie unter keiner Bedin⸗ 
güng irgend eine Vertheilung von Steuern vor⸗ 
nehmen werde, die nicht von den Cortes bewilligt wor⸗ 
den ſeien. — Da die Quartier⸗Kommiſſarien ſich ge⸗ 
weigert haben, die Truppen⸗Detaſchements zu den Bür⸗ 
gern zu begleiten, welche noch mit der Zahlung der 
Contribution rückſtändig find, ſo hat der General⸗Kapi⸗ 
tain ſämmtliche 25 Kommiffarien in die Ci⸗ 
tadelle abführen laſſen, nach einigen Stunden jedoch 
wieder in Freiheit geſetzt. — Der „Imparcial“ meint, 
der Augenblick ſei gekommen, wo alle Journale ſich 
gegenſeitig unterſtützen und alle gehäſſige Polemik bei 
Seite ſetzen müßten; er werde daher dem „Conſtitucional“ 
nicht mehr antworten. Dies letztere Blatt verſpricht ſei⸗ 
nerſeits, ſich mit den übrigen Blättern gegen die Feinde 
der Verfaſſung und der den Bürgern gegebenen Garan⸗ 
tieen zu verbinden. 

Der Phare des Pyrenees vom 3. Febr. meldet aus 
Barzelona vom 29. Jan., daß es zwiſchen Bürgern 
und Soldaten zu Streitigkeiten gekommen, und zwei 


Offiziere geſchlagen worden find, Hierauf find ſtrenge 


* 
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Maßregeln ergriffen worden. Den 31, fanden einige 
Verhaftungen ſtatt. El Conſtitucional und el Impar⸗ 
cial wurden in Beſchlag genommen und dürfen nicht 
mehr erſcheinen. Es iſt weiter keine Einquartirung ge⸗ 
legt worden, f f 

Spaniſche Grenze, 29. Januar. Zurbano 
hat nach Beendigung feiner Inſpections⸗Reiſe am 24. 
Januar Junqueira verlaſſen und ſich nach Figuieras zu 
begeben: wo er ſein Hauptquartier aufſchlagen wird. — 
Der Spaniſche Konſul in Perpignan hat den Befehl 
erhalten, den Spaniern keine Päffe mehr nach Cata⸗ 
lonien zu geben. Die Gründe einer ſo ſtrengen Maß⸗ 
regel kennt man nicht. 

Nieder laude. 

Haag, 5. Februar. Die Auswechſelung der 
Ratifikationen des Niederländiſch⸗Belziſchen Ver⸗ 
trags vom 5. November hat heute im Hotel unſeres 
Miniſteriums der auswärtigen Angelegenheiten ftatt- 


gefunden. 

Aſien. 
Bombap, 2. Jan. Die vereinigten Heere, d. h. 
die von Candahar und Oſchellalabad find in Peſchawer 
eingetroffen und Afghaniſtan iſt nun definitiv geräumt. 
Die Armeen haben das Pendſchab überſchritten. Es 
waren ungefähr 18000 Mann, Der Marſch von 350 
engl. Meilen durch das Pendſchab iſt glücklich von Stat⸗ 
ten gegangen. Die Truppen befinden ſich an der Grenze 
von Ferozepore am Sutledſh. Die Rückkehr der Trup⸗ 
pen wird überall gefeiert. — In der Provinz Scinde 
haben die Dinge immer noch ein kriegeriſches Anſehen. 
Die Amirs wollen ihre 3 Städte und eine Provinz von 
500 Meilen nicht freiwillig abtreten. Die ganze Ar⸗ 
mee iſt von Sukkur an über den Fluß gegangen, be⸗ 
reit, gegen Hyderarabad zu ziehen. Gen. C. Napier 
ſteht an der Spitze einer Armee von 8000 Mann. 
Der Feind kann unmöglich Widerſtand leiſten; die Amirs 
werden wenigſtens ihre Hartnäckigkeit ſtark büßen müf- 
ſen. Zu Khyrpoor ſollen 10,000 Mann ſtehen, um 
das Lager von Sukkur anzugreifen. — Der Handel 
von Bombay iſt nicht ſehr bedeutend, über 100 Schiffe 
find im Hafen auf Ladung wartend. — Aus Cabul 
reichen die Nachrichten bis 10. November. Mahomet 
Mirza Kher, ein Freund der Barukzies, hatte ſich Ba⸗ 
mians bemächtigt, wo er Leute und Munition für 
Akhbar Khan vereinigte. Letzterer iſt blos 40 Meilen 
von ihm getrennt. Der Sirdar wird von 13.000 
Mann Soldaten begleitet. Die Familie des Prieſters 
von Kabul war in ihrer Mitte. Dieſer wollte das Volk 
von Kohiſtan aufwiegeln und es zum Marſch gegen 
Cabul bewegen. Viele Anführer waren nach Bamian 
gezogen, wo eine bedeutende Truppenzahl concentrirt 
wird. Die meiſten Einwohner von Cabul waren zu: 
rückgekehrt und beſſerten ihre Häufer aus. Schah Dſhun, 
Sohn des Schah Sudſha, der durch die Engländer ver⸗ 
wundet worden, befand ſich noch im Bala Hiſſar, er 
hat blos 100 Mann um ſich. — Der Generalgouver⸗ 
neue von Indien, Lord Ellenborough, zeigt an, daß Ger 
neral Nott die Pforten des Tempels von Somnauth, 
welche das Grabmal des Sultans Mahmud von Ghyzni 
verſchloſſen, mitbringe, damit dieſe Pforten dem Tem⸗ 
pel zurückgeſtellt werden, den ſie 1824 zierten. — An⸗ 
fang letzten Monats ſtarben hier in Bombay 40 Per⸗ 
ſonen an der Cholera. — Aus Lahore vom 26. Okt. 
meldet man: Ein fremder Kaufmann hat bei dem Ma⸗ 
haradſcha, Shir Singh, eine Audienz gehabt und ihm 
verſchiedene Waaren gezeigt. Die Porträte der franzö⸗ 
ſiſchen, ruſſiſchen und türkiſchen Monarchen gefielen be⸗ 
ſonders und wurden angeſchafft. Auch das Bruſtbild 
der Königin von England wurde beſtellt. Shir Singh 
hat verſprochen, die engliſche Reſervearmee zu bezahlen, 
weil er ohne ſie nicht ſicher zu ſein glaubt, in Folge 
der Intriguen eines andern Häuptlings und ſeiner ei⸗ 
genen Soldateska. Er hat dem Lord Ellenborough eine 
bedeutende Summe verſprochen. Letzterer iſt zu Feroze⸗ 
pore angekommen und hat die Reſervearmee die Revue 
paſſiren laſſen. Es ſpeiſen täglich 70 Perſonen an ſei⸗ 
ner Tafel, und er gedenkt zwei Bankets, jedes von 
700 Couverts, zu geben. f 


Tſchuſan, 29. Okt. Am 12. Oktober brach die 
letzte Divifiion der Flotte von Pang⸗tze-Kong von 
Wooſang auf, die Fregatte Blonde begleitete ſie. Den 
17ten, Abends, trafen die Schiffe vor Tſchuſan an. 
Sir Henry Pottinger iſt ſeit dem 19ten hier, der 
Admiral ſeit dem 20ſten und General Sie Hugh⸗ 
Gough ſeit dem 21ſten. Es bleiben nur einige Trup⸗ 
pen in Tſchuſan. Geſtern iſt ein Dampfroot nach 
Ningpo abgegangen, mit dem Ingenieur⸗Offizier Thon 
an Bord, welcher von der dortigen Behö de Baumate⸗ 
rial und Arbeiten requiriren foll, um Kaſernen für die. 
Truppen zu bauen. Es ſcheint daher, daß es Ernſt 
wird mit der Beſetzung, obwohl die Chineſen Anſtalten 
treffen, die zweite Terminszahlung zu leiſten. Die Be⸗ 2 


* 
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1 


lerafälle hier vorgekommen. 


a 


wohner von Tſchuſan find ſehr zufrieden mit dem Auf⸗ 
enthalt der Engländer. Capitain Balfour iſt zum 
General⸗Conſul von China ernannt worden, er 
wird zu Schadghai feinen Wohnſit aufſchlagen. Es 
giebt vielleicht Niemand in der Expedition, der zu die⸗ 
ſem ſchwierigen Poſten geeigneter wäre, da er nicht bloß 
mit der Sprache des Volkes, ſondern auch mit deſſen 
Charakter genau bekannt iſt. Die Herren Lay und 
Gutzlaff ſind wahrſcheinlich zu zwei andern Conſula⸗ 
ten in China beſtimmt. — Der Geſundheitszuſtand der 
Land⸗ und Seetruppen hat ſich zwar nicht verbeſſert, 
doch iſt die Sterblichkeit gering. Es ſind einige Cho⸗ 
Die Beſatzung von Tſchu⸗ 
ſan wird 1930, die von Amoy 930 und die von Hong⸗ 
Kong 1700 Mann betragen. Die anderen Truppen 


werden bald nach Indien zurückkehren. — Aus Ma⸗ 


cao wird unterm 14. Novbr. gemeldet, daß noch ei⸗ 
nige Monate darüber hingehen würden, bevor eine Re⸗ 
gulirung des Handels ſtattfindet. — Die Hong Kauf: 
leute machen bereits Zugeſtändniſſe wegen der während 
des Krieges in Canton geforderten Abgaben. Man 
glaubt, daß die Zollherabſetzung zu vielen Beſtellungen 
im Theehandel Gelegenheit geben werde. 

Der Kaiſer von China zeigt in einer Proklama⸗ 
tion das Eintreffen eines „franzöſiſchen Barbaren“, Na: 
mens Faueigny, an. Er befiehlt dem Ele poo und an⸗ 
deren hohen Kommiſſarien, ſich über den Zweck feiner 
Sendung zu unterrichten und dem Hof hierüber zu be⸗ 
richten. 


Tokales und Provinzielles. 

Breslau, 12. Febr. Am bten d. Mts. wurde 
ein männlicher durch die Fäulniß ganz unkenntlicher 
Leichnam an den Rechen der Leichnamsmühle angetrie⸗ 
ben. Der Verunglückte ſcheint nach den, nur noch aus 
einigen Lumpen beſtehenden Kleidungsſtücken ein Schiffs⸗ 
Knecht, oder ein Mattätſchenführer geweſen zu ſein. 

Die Sterblichkeit hat ſich in der beendigten Woche 
ſehr vermindert. Es ſtarben lexkluſ. 4 todtgeborenen 


Kindern) von hieſigen Einwohnern: 37 männliche und 


27 weibliche, überhaupt 64 Perſonen. Unter dieſen ſtar⸗ 
ben: an Abzehrung 13, an Alterſchwäche 2, an Blat⸗ 
tern 3, an der Bräune 1, an Bruſtkrankheit 2, an 
Blutauswerfen 1, an Entbindungsfolge 1 an Gehirn⸗ 
Entzündung 1, an Herzleiden 2, an Keuchhuſten 1, 
an Krebsſchaden 1, an Krämpfen 5, an Leberleiden 1, 
an Luftröhrenſchwindſucht 1, an Lungenleiden 9, an 
Magenleiden 2, an Quetſchung der Bruſt 1, an 
Schlag⸗ und Stickfluß 6, an Schwäche 2, an Schleim⸗ 
ſchwindſucht 1, an Unterleibskrankheit 4, an Waſſer⸗ 
ſucht 2, an Zahnleiden 1, an Zahnfieber 1. — 
Den Jahren nach befanden ſich unter den Verſtorbe⸗ 
nen: unter 1 Jahre 16, von 1 bis 5 Jahren 10, 
von 5 bis 10 Jahren 2, von 10 bis 20 Jahren 2, 
von 20 bis 30 Jahren 3, von 30 bis 40 Jahren 6, 
von 40 bis 50 Jahren 7, von 50 bis 60 Jahren 6, 
von 60 bis 70 Jahren 8, von 70 bis 80 Jahren 4. 

Auf hieſigen Getreidemarkt ſind vom Lande gebracht 
und verkauft worden: 2344 Scheffel Weizen, 1270 


Scheffel Roggen, 949 Scheffel Gerſte und 952 Schef⸗ 


fel Hafer. 


Stromabwärts ſind auf der oberen Oder hier ange⸗ 
kommen: 50 Schiffe mit Eiſen, 18 Schiffe mit Zink, 
3 Schiffe mit Roggen, 4 Schiffe mit Gerſte, 4 Schiffe 
mit Hafer, 15 Schiffe mit Kalkſteinen, 29 Schiffe mit 
Brennholz und 10 Schiffe mit Bauholz. 

Im vorigen Monat haben das hieſige Bürgerrecht 
erhalten: 8 Kaufleute, 2 Bäudler, 2 Handesleute, 3 
Schneider, 2 Schmiede, 1 Seiler, 3 Tiſchler, 1 Sattler, 
2 Schuhmacher, 1 Tuchſcheerer, 1 Stahlarbeiter 1 Schank⸗ 
wirih 1 Chemiker, 1 Tapezier, 1 Drechsler, 1 Pferdemäk⸗ 
ler, 1 Zwirnhändler, 2 Goldarbeiter, 1 Hausacquirent, 
1 Branntweinbrenner, 1 Fleiſcher, 1 Bäcker, 1 Klempt⸗ 
ner, 1 Buchbinder. Von dieſen ſind aus den preußi⸗ 
ſchen Provinzen 84 (darunter aus Breslan 13), aus 
dem Königreich Sachſen 2, aus dem Königreich Han⸗ 
nover 1, aus Nieder⸗Oeſterreich 1 und aus dem König⸗ 
reich Baiern 2. i 


Am Dienſtag vor 8 Tagen wurde früh Morgens 
in der Mehlgaſſe die Leiche eines armen Muſikus ge⸗ 
funden, der in der Nacht in dem Unwetter ſeinen Tod 
gefunden hatte. Der Mann war dem Trunke ergeben, 


und war gegen 11 Uhr aus einem Branntweinladen 


gekommen, dann wahrſcheinlich erkrankt und zu kraftlos 
geweſen, nach Hauſe zu gehen. Die Inhaber einer an⸗ 
deren Branntweinbrennerei haben, nach ihrer eigenen 
Ausſage, ſchon gegen 1 Uhr Nachts das Winſeln des 
Kranken auf der Straße gehört, es aber nicht der Mühe 
werth geachtet, nachzuſehen, was es gebe, oder den Un⸗ 
glücklichen mitleidig aufzunehmen. — Wir enthalten uns 
über dieſes Unterlaſſen menſchlicher Nächſtenliebe jeder 
weiteren Betrachtung, und fragen nur: „Iſt das mög⸗ 
lich?“ — Ferner werfen wir aber auch die Frage auf: 
„Iſt denn die betreffende Gaſſe von dem Nachtwächter 


des Bezirks die ganze Nacht über nicht beſucht worden?“ 


Re 


— Doch wohl nicht, denn wie wäre es ſonſt möglich 


geweſen, daß bei gehöriger Pflichterfüllung des Wächters 
deer Arme mitten auf der Straße umkommen konnte 2? 


(Bresl. Beob.) 
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Breslau, 12. Febr. In der Woche vom 5. 
bis. 11. Februar e. find auf der Oberſchleſiſchen Eiſen⸗ 
bahn zwiſchen Breslau und Brieg 2,722 Perſonen be⸗ 
fördert worden. Die Einnahme betrug 1,470 Thaler. 


Breslau, 11. Februar. Nach Anordnung des 
Domherrn Herrn Dr. Ritter wird das Jubi⸗ 
läum für die bedrängte Kirche in Spa⸗ 


nien am Iſten Faſtenſonntage (öten März) beginnen 


und am 3. Faſtenſonntage beendet werden. Die zu 
dieſem Zweck vorgeſchriebenen kirchlichen Fürbitten, 
welche wo möglich von jedem Gläubigen verrichtet wer⸗ 
den ſollen, ſind zuſammt des betreffenden Paſtoralſchrei⸗ 
bens und der diesfälligen Inſtruktion im Druck erſchie⸗ 
nen und in der Verlagshandlung des Kirchenblattes für 
2 Sgr. zu haben. Der Erlös hiervon iſt zum Beſten 
der katholiſchen Schulen in Stralſund, Stargard, Frank⸗ 
furt a. O. und Sorau beſtimmt. — Für das in Bres⸗ 
lau zu errichtende theologiſche Konvikt ſind bis jetzt 
ſubſcribirt 11,000 Rthlr.; davon ſind baar eingezahlt 
und auf Zinſen angelegt 7000 Rthlr., und demnach noch 
4000 Rehlr. einzuziehen. An jährlichen Beiträgen wur⸗ 
den bisher gezeichnet 950 Rthlr. Die Ausführung die⸗ 
ſes für unſere Diözeſe ſo erwünſchten Inſtituts könnte 
demnach bald erfolgen, wenn die hohe landesherrliche 
Genehmigung dazu ertheilt würde; doch iſt dieſelbe laut 
höchſten Reſcripts bis zur Beſetzung des fürſtbiſchöflichen 
Stuhles verſchoben. (Schl. Kirchenbl.) 


* Breslau, 12. Febr. Wenn in Nr. 33 dieſer 
Zeitung der in Breslau nächſtens zu begründenden Al⸗ 
ter-Verſorgungs-Anſtalt das Prognoſticon geſtellt 
wird, daß dieſelbe, als vollkommen zeitgemäß, 
in unſern Tagen auf die allgemeine Zuſtim⸗ 
mung rechnen kann, ſo iſt dort nur die Originali⸗ 
tät des Planes in Abrede geſtellt, und namentlich eines 
im Weſentlichen ganz ähnlichen Vorſchlags Erwähnung 
gethan, den ſchon der Marquis v. Condorcet zur Ab⸗ 
hilfe des menſchlichen Elends im Alter gemacht hat. 
Hierbei bleibt allerdings merkwürdig, daß die Grundlage 
einer, der jetzt projektirten ganz ähnlichen Anſtalt, ſchon 
vor langer Zeit angeregt, bisher aber noch nirgends ins 
Leben getreten iſt (denn von der Exiſtenz eines ſolchen 
Inſtituts in Petersburg weiß der Berichterſtatter weder 
ſelbſt genau Rechenſchaft zu geben, noch dürfte daſſelbe 
bei dem in Rußland ganz verſchiedenen Mortalitäts⸗ 
Verhältniß für unſer Vaterland Anwendung finden). 
Die unglückliche Lage, in welcher der Marquis von 
Condorcet, als Geächteter, von den politiſchen Schreck⸗ 
niſſen des Jahres 1793 umgeben, in tiefſter Verbor⸗ 
genheit feine Esquisse d'un tableau etc. geſchrieben, 
hatte es ihm ſelbſt natürlich nicht möglich gemacht, im 
Allgemeinen fo beachtenswerthe Vorſchläge in Ausfüh⸗ 
rung zu bringen, wie ſo viele zur Verminderung des 
Volkselends durch die zunehmende Uebervölkerung ge⸗ 
machte Projekte nur fromme Wünſche geblieben find, — 
Die projektirte Alter⸗Verſorgungs⸗Anſtalt kann ſich da⸗ 
her neben ihrer anerkannten Zweckmäßigkeit auch das 
Verdienſt der vollkommenen Neuheit vindiciren, da 
es wohl jetzt Geſellſchaften in- und außerhalb Deutſch⸗ 
land genug giebt, welche als Appendices zu Lebensver⸗ 
ſicherungen auch Verſicherungen auf jährliche, bald zu 
genießende oder aufgeſchobene jährliche Leibrenten durch 
die Einzahlung einer Prämie annehmen, 
aber nicht eine einzige, welche neben dem v. Condorcet 
entworfenem Prinzip eines Sparkaſſenſyſtems und Ge⸗ 
genſeitigkeit, folgende Punkte enthält, welche ihr den 
Werth einer originellen Stiftung und einen Vor⸗ 
zug vor jedem bisher beſtandenen, ähnlichen Inſtitut nicht 
rauben können: daß nämlich die eingezahlten und noch 
nicht genoſſenen Prämien für die im Alter zu 
erwartende Penſion bei dem früheren Ableben des Mit⸗ 
gliedes un verkürzt zurückgezahlt werden, und 
die Anſtalt für denjenigen, der nicht lange genug 
lebt, um den Genuß einer Verſorgung im Alter zu 
haben, den Werth einer Lebens verſicherung er⸗ 
hält. — Die Renten⸗Verſicherungs⸗Anſtalten unſeres 
Staates dürfen aber ebenſowenig wie die in Sachſen 
begründete Rentenanſtalt mit der Alter-Verſorgungs⸗ 
Anſtalt in eine Kathegorie geſetzt werden, da keine der 
erſtgenannten die Höhe der zu erwartenden Penſion im 
Voraus zu verſichern vermag, wie es die neue Alter⸗ 
Verſorgungs⸗Anſtalt gegen gewiſſe Verpflichtungen zu 
leiſten im Stande iſt. Demgemäß kann die Alter⸗ 
Verſorgungs-⸗Anſtalt, deren erſtem Begründer von dem 
Condorcetſchen Plane auch nicht das Mindeſte be⸗ 
kannt geweſen iſt, wenn auch die Grundideen zu der⸗ 
ſelben ſchon vor 50 Jahren ausgeſprochen worden, als 
ganz neu bezeichnet werden, und iſt ihrem Plan die⸗ 
ſes Prädikat auch von unſerm hohen Staats- 
Miniſterium zuerkannt worden. 


* Eine Correſpondenz gus Brieg, unterzeichnet 
„Miron,“ kann nur theilweiſe Aufnahme finden, wenn 
der Verfaſſer ſich uns nennt. i 


Neiffe, 3. Febr. Der hieſige „Erzähler“ berichtet 
über folgende Naturerſcheinung: „Heute, 5 Minuten 
vor 8 Uhr früh, war die Temperatur 80, ſehr ſtille 
ruhige Luft, Nord⸗Wind, und theilweiſe bewölkter Him⸗ 
mel, nach Oſten hell, deshalb Sonnenſchein. Stand 


der Beobachtung von Nordweſt nach Südoſt.— 
Neiſſer Rathsthurm, welcher eine Höhe von circa 300 
Fuß hat, incl. des Thurmdaches ſelbſt, welches ungef 
120 Fuß beträgt, zeigte ſich vom Kranze deſſelben 15 
auf 330 Fuß über der Spitze, alſo circa 450 Fuß 15 
Kegel, beſtehend aus Nebel von grau⸗blauer Farbe 105 
ſen Grundfläche am Kranze ungefähr 30 Fuß bel 
und dann bis zu einer Höhe von 450 Fuß fpig kuli 
— Die Erſcheinung verſchwand nach 3 Minuten 10 
letzte Minute war nur ein ſehr dunkler Streifen 9 
1 Fuß Breite ſichtbar, ebenfalls in ſenkrechter Richtun 
auf den Thurm, von derſelben Farbe wie der Thur 
Ob die Erſcheinung länger als 3 Minuten gedauert ht 
kann nicht angegeben werden, indem das Auge zupiii, 
5 Minuten vor 8 Uhr hinblickte. Da indeſſen in vn 
erſten Minute die Erſcheinung unverändert blieb, in ber 
zweiten Minute ſich allmälig feſter zuſammenzog und 
nach der dritten Minute völlig verſchwand, ſcheint dag 
Ganze nicht länger gedauert zu haben.“ RN 


* Schönau, im Februar. Unſere ſonſt zue 
ſtille Kreisſtadt ift ſeit einigen Wochen in ungewähnſ 

freudiger Bewegung geweſen, welche theils bürgerſch 
und amtliche Feſtlichkeiten, theils kirchliche Angelegenhſ 
ten hervorgerufen haben. Nachdem nämlich am 4%, 
nuar d. J. der frühere, um die hieſige Stadt wohl, 
diente Kämmerer, Herr Rentier Beer sen., fein fin 
zigjähriges Bürgerjubiläum gefeiert, welches in ungethe, 
ter Vereinigung aller Stände auf eine feſtliche Wes 
öffentlich war begangen worden, folgte am 19, Sanın 
die Feier des fünfundzwanzigjährigen Amtsjubiläums beg 
Königl. Landrathes, Herrn Frhrn. v. Zedlitz⸗Neukjrch, 
Schönauer Kreiſes, auf Herrmannswaldau, wohjn am 
genannten Tage ſämmtliche hierſelbſt verſammelte Poll 
zeiſcholzen, Gerichtsſchreiber und Gerichtsmänner dez fre 
ſes im feſtlichen Zuge, unter der Anordnung des fön. 
Kreis⸗Secretairs, Herrn Lieutenant Neugebauer, wit 
klingem Spiele zogen, um ihrem verehrten Vorgeſſhlun 
ihre Glückwünſche und einen kunſtvoll gearbeiteten, wit 
Wappen und Inſchrift verſehenen, großen ſilbernn Ehren: 
pokal auf einem filbernen Tablette nebft einem in Pracht: 
band gebundenen Gedicht darzubringen. Auch die Eathe- 


liſche und evangeliſche Geiſtlichkeit des Kreiſes, welche 
letztere ihm eine ſilberne Votiv⸗Tafel, mit einer Inſchrſſt 
in lateiniſcher Sprache, überreicht hatte, beglückwünſchte 
ihn durch eine Deputation; ebenſo die evangelifchen Schul: 
lehrer, welche ihm ſchon den Abend vorher einen Weihe 
geſang auf feinem Schloſſe gebracht hatten, durch Weber 
reichung eines Feſtgedichtes. Die Städte Schönau un 
Kupferberg verehrten ihm durch eine Deputation ein 
ſilbernen, ſchönen Fruchtkorb, und erſtere Stadt übergab 
ihm zugleich das Diplom eines Ehrenbürgers von Schönau. 
Nicht minder hatten ſich alle übrigen Behörden im Kreſſe 
beeifert, dem Herrn Jubilar ihre Verehrung an den Tag 
zu legen. Ein Feſtmahl, Ball und Illumination der 
Stadt ſchloß dieſe erfreuliche Feier. Am 23. Sanın 
brachten die Stände des Kreiſes ihre Glückwünſche dem 
Herrn Sehen. v. Zedlitz Neukirch dar, indem fie, iht 
durch den Kreis⸗Deputirten Herrn v. Hoffmann vn 
feinem Landgute in das Landraths-Amt abholen ließen, 
ihm hier ihre Glückwünſche ausſprachen und ihm fodann 
ein vollſtändig geſatteltes, feuriges Pferd als Chrenye 
ſchenk vorführen ließen und ihm übergaben. — dach 

ein wichtiges kirchliches Ereigniß hat namentlich die 

evangeliſche Kirchgemeinde in allgemeine Freude vet: 
ſetzt. Es hat nämlich der oben zuerſt genannte Bürger 
jubilar Herr Beer der hieſigen evangeliſchen Stadt: und 
Landgemeinde ein vollſtändiges Geläute von 3 Glocke, 
zuſammen 35 Centner, die einen Werth von 1785 Rule, 
haben würden, ſchriftlich zugeſichert, im Falle die ebgn⸗ 
geliſche Gemeinde noch bei feinen Lebenszeiten einen 
Glockenthurm zu bauen unternimmt. Bis jetzt befoh 
dieſelbe kein eigenes Geläute, fondern fie nahm bisher 
an dem der Katholiken Theil. Um nun zu verſuchen, 

ob die im Ganzen unbemittelte Gemeinde im Otande 

fein würde, den Thurm für die Glocken aus ehen 

Mitteln zu bauen, ſo hatte der Ortsgeiſtliche, Mor 

Kettner, im Einverſtändniſſe mit der Kirchen Oepu⸗ 

tation, dem Vorſteher der Stadtverordneten, der Kiech⸗ 

vorſteher und Ortsgerichte der Landgemeinden, eine Un 
terzeichnung von freiwilligen Beiträgen von Haus zu 
Haus perſoͤnlich eröffnet. Der Erfolg davon hat ale 
Erwartung übertroffen, ſo daß das Werk, da binnen 
drei Tagen von der Bürgerſchaft allein 1028 Rtlr. un 
terzeichnet worden ſind, das Dominium Ober⸗Röversdorf 
50 Rtlr., das Dominium Alt⸗Schönau und Reſchwaldau 
gleichfalls 50 Rilr. fubferibirt hat, und die Beiträge 
fämmtlicher Landgemeinden an freiwilligen Zuſicherungen 
von Geld, Fuhren und Handdienſten ſich auf 400 Relr. 


belaufen werden, der Bau mit Genehmigung der Be 


hörden unbezweifelt zur Ausführung kommen und das 
Geſchenk der Glocken nicht verloren gehen wird. — Die 
ſehr wohlthätige Abſicht des hiefigen Magistrats, ein 
Bürger⸗Rettungs⸗Inſtitut, wozu derſelbe in dieſen kr; 
gen eine Aufforderung an die Bürgerſchaft ergehen I 
zu gründen, iſt gänzlich geſcheitert, indem der Zeitpunf 
zu dieſer Stiftung, wo fo große Opfer für die Kir 

gebracht werden, nicht glücklich gewähle iſt. Denn enn 
hier ſcheint es zu heißen: „Niemand kann zween Her 

dienen!“ — Dagegen hat ſich die Stadtbehörde durch 


| ührung der Straßenbeleuchtung, tvelche freilich 
15 ea bedr leidet, den Dank 
aller Bewohner der Stadt erworben. Denn wir wan⸗ 
deln nun nicht mehr, wie das beſonders an finſtern 
Abenden der Fall war, in Nacht und Graus. 


Mannigfaltiges. 

— Der Geheime Rath Dr. J. E. Nürnberger 

t, als Anerkennung des Verdienſtes ſeiner Ueberſetzung 
15 Virgil's „Aneide“ (2te Aufl. Kempten, Dann⸗ 
1 von dem Kaiſer von Rußland, „comme 
temoignages de la haute bienevillance de Sa Ma- 
jesté Imperiale“, wie es im begleitenden Schreiben 
858 Fürſten Wolkonsky Durchlaucht heißt, die große 
goldene Medaille „Praemia Digno“ zu erhalten die 
Ehre gehabt. Dieſelbe iſt von vortrefflicher Arbeit, trägt 
auf dem Avers das ſprechend ähnliche Bild des Kaiſers, 
und iſt überhaupt eine wahrhaft kaiſerliche Gabe. 

— Profeſſor Dr. Maßmann in München hat von 
Sr. Majeſtät dem König von Preußen für ſein Werk 
„König Eraclius, ein Mittelhochdeutſches und Altfranzs⸗ 
ſiſches Gedicht des 12ten Jahrhunderts“ die goldene 
Huldigungs⸗Medaille erhalten. 

— Se. Majeſtät der König von Sachſen hat den 
Muſikdirektor Richard Wagner als zweiten Kapell⸗ 
meiſter bei der Königl. muſikaliſchen Kapelle angeſtellt. 

5 In Potsdam iſt am 9. ein entſetzliches Ver⸗ 
brechen entdeckt worden. Früh um 6 Uhr wurde eine 
Hebamme von der Wirthin eines dem Ihrigen gegen⸗ 
über liegenden Hauſes gerufen zu einer unverehelichten 
Perſon, die in ihrem Gartenhauſe wohne und ſchon die 
ganze Nacht unruhig geweſen fei, jetzt aber im Sterben 
an Verblutung liege. Dieſe und der hinzu gerufene 
Arzt machten die Entdeckung, daß ſie vor Kurzem heim⸗ 
lich entbunden ſei und bald fand man im Abtritt ein 
in blutige Lumpen gehülltes völlig ausgetragenes, aber 
dem Anſchein nach getödtetes Kind. Die Anſtrengung 
des Treppauf⸗ und Abſteigens während jener nächtlichen 
Schreckensſcene hatte auch die unnatürliche Mutter ge⸗ 
tödtet, und wie verlautet, war dieſes ſchon der dritte 
Kindermord, den ſie heimlich begangen haben ſoll; die 
beiden frühern wären jedoch nicht vollſtändig erwieſen 
und deshalb habe ſie nur wegen Verheimlichung einer 
frühern Geburt ein Jahr in Spandau geſeſſen; von dort 
entlaffen, fei fie durch den wohlthätigen Frauenverein für 
entlaſſene Strafgefangene, mit Näherei beſchäftigt geweſen. 

— Von den fremden Gelehrten, welche wiſſenſchaft⸗ 


* — 
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halten, verdienen vorzugsweiſe genannt zu werden: die 
Profeſſoren Welcker aus Bonn und Bernſtein aus 
Breslau, deren ausgezeichnete Leiſtungen auch dort die 
verdiente Anerkennung gefunden haben, Phillips aus 
München und Backofen aus Baſel. Medizinalrath 
Mr. Lorinſer aus Oppeln, welcher ſeit Oktober v. J. 
in Rom verweilte, kehrt nach Schleſien zurück, da das 
Klima ſeiner Geſundheit nachtheilig zu ſein ſcheint. 
— Aus Lübeck meldet man: „Die Anerkennung, 
welche dem, einer unſerer erſten Familien angehörenden 
Dichter Em. Geibel von Sr. Maj. dem Könige 
von Preußen durch Bewilligung eines Jahrgehaltes 
von 300 Rthlr. zu Theil wurde, hat hier in allen 
Kreiſen die freudigſte Senſation erregt. Eben ſtand der 
junge Dichter im Begriff, zu einem ſogenannten Brot⸗ 
ſtudium überzugehen und ſich nach Spanien zu begeben, 
um dort ſeine bereits in Griechenland begonnenen Stu⸗ 
dien der romaniſchen Literatur fortzufegen und ſich fo 
für ein akademiſches Lehrfach auszubilden, doch die Mu⸗ 


nifigenz des Preußiſchen Monarchen hat ihn nun in die 


angenehme Lage verſetzt, ganz der edlen Dichtkunſt zu 
leben; ſtatt nach Spanien, wird er ſich nun an den 
Rhein begeben, wohin ihn zunächſt das Verlangen treibt, 
Freiligrath kennen zu lernen.“ 


— Wir theilen folgende Witterungsnotiz aus Rom 
vom 29. Januar mit: „Die Vorboten des Frühlings 
ſind zwar bereits eingetroffen: die Mandelbäume ſtehen 
ſeit acht Tagen in der Blüthe, der Hollunder hat Blät⸗ 


ter getrieben, in den Gärten blühen die Roſen und an⸗ 


dere Blumen; aber die Nächte ſind ſeit einigen Tagen 
empfindlich kalt, und die Berge um Rom herum haben 
ſich mit Schnee bedeckt.“ 

— Am 28. Jan. hatte der Profeſſor der franzöſi⸗ 
ſchen Literatur, Tiſſeur zu Neuchatel, das Unglück, 
in der Dunkelheit ins Waſſer zu fallen und zu ertrinken. 


— In Burgdorf (Kanton Bern) ſitzt ſicherm Ver⸗ 
nehmen nach ſeit 14 Monaten ein gewiſſer Mathys im 
Gefängniß, des Vatermordes angeklagt. 14 Monate 
hinter Schloß und Riegel, in keiner andern Berührung 
mit der Welt, als mit ein und demſelben Unterſuchungs⸗ 
Richter, ohne auch nur erſtinſtanzlich beurtheilt werden 
zu können, 14 Monate und vielleicht unſchuldig. Beim 
öffentlichen mündlichen Verfahren wäre eine ſolche furcht⸗ 
bare Verzögerung eine Unmöglichkeit. Wir klagen nicht 
den Unterſuchungs⸗Richter, der ſich ohne Zweifel wird 


rechtfertigen können, wir klagen unſer Strafverfahren 


— Die Frechheit und Verwegenheit der Berliner 
Diebe fängt wirklich an, allen Glauben zu übersteigen. 
In einem Hauſe in der Leipziger Straße iſt in der 
Nacht zum 28. Januar ein Einbruch in der Art doll⸗ 
führt, daß die Diebe vermittelſt einer Leiter von der 
Straße aus zur Bel⸗Etage heraufgeſtiegen ſind, hier eine 
Fenſterſcheibe eingedrückt und ſo den Eingang gewonnen 
haben. In der Wohnung ſelbſt ſind die Diebe ſodann 
durch das Schlafzimmer des Hausherrn gegangen, ha⸗ 
ben dieſes hinter ſich verſchloſſen und ſo ungeſtört den 
Diebſtahl verübt, worauf ſie ſich auf demſelben Wege, 
vermittelſt der Leiter nach der Straße hinunter, wieder 
entfernt haben. Am Morgen ſtaunte der Beſtohlene 
nicht wenig, als er ſich in feinem Zimmer eingeſchloſſen 
fand. Mehr vielleicht noch, als ſein Verluſt, dürfte ihn 
der Ruin feiner werthvollen Oelgemälde ſchmerzen, welche 
die Verbrecher, aus keinem andern Grunde als roher 
Zerſtörungswuth, ſämmtlich in den Rahmen zerſchnitten 
haben. — Ebenfalls durch Einſteigen in die Bel⸗Etage 
von der Straße aus iſt in der Nacht zum 1. Februar 
ein anderer Diebſtahl in der Grünſtraße verübt, wo eine 
ſehr bedeutende Summe Geldes entwendet wurde. Die 
Diebe hatten ſich dazu der Leiter eines Gasanzünders, 
die derſelbe auf der Straße, bei einem Haufe aufgeſtellt 
hatte, bedient, waren mit Hülfe derſelben auf das La⸗ 
terneneiſen und von hier durch Eindrücken der Scheibe 
in das Fenſter geſtiegen. Bei den den Nachtwächtern 
vorgefchriebenen Patrouillen in ihren Revieren ſollte man 
eigentlich meinen, daß ſolche offene und verwegene Ein⸗ 
brüche gar nicht geſchehen könnten. Sie müſſen daher 
um ſo mehr in Erſtaunen ſetzen, als ſie von einer au⸗ 
ßerordentlichen Gefährlichkeit der Diebe zeugen. 

; (Beiträge.) 


— In London hat ſich eine Geſellſchaft für Na⸗ 
tional⸗Muſik gebildet, in deren Verſammlungen Engli⸗ 
ſche Lirder, Schottiſche Balladen und Iriſche National⸗ 
Melodien, denen Thomas Moore berühmte Texte unter⸗ 
gelegt hat, mit einander abwechſeln. Man erwartet nun 
noch einen Barden aus Wales, um für alle Stämme 
einen muſikaliſchen Repräſentanten zu haben. 


— 


Redaktion: E. v. Vaerſt und H. Barth. 


licher Zwecke wegen ſich dieſen Winter in Rom auf⸗ 


Theater ⸗ Repertoire. 


Montag: „Der Sohn der Wildniß.““ 5 
Romantiſches Drama in 5 Akten von F. geßlich fein. 


Halm. Die Ouvertüre und Entreakt 
von B. E. Philipp. ; 
Dienſtag: „O Oskar!“ Luſtſpiel in 3 
Aufzügen von Kettel. Hierauf: „Pa⸗ 
ris in Pommern.“ Vaudeville in 1 

Akt von L. Angely. 


F. z. O Z. 14. II. 6. R. C Ill. 


0. Gl. 16. II. 5 ½ . Rec. u. T. A l. 


Als ehelich Verbundene empfehlen ſich: 
Paſtor Knittel aus Peterswaldau, 
und Amalie Knittel, geborene 

Scheffler. - 
Berlin, den 8. Februar 1843, 


ſind 


Entbindungs⸗ Anzeige. 

Die heute früh 7 Uhr erfolgte glückliche 
Entbindung meiner lieben Frau Louiſe, geb. 
Handel, von einer geſunden Tochter, beehre 
ich mich, Verwandten und Freunden hierdurch 
ergebenſt anzuzeigen. 

Neiſſe, den 11, Februar 1843. 5 f 

Th. Hennings. 


—: — .:.. NET ET 

Entbindungs⸗ Anzeige. 

Die heute früh um 7 Uhr erfolgte glückliche 
Entbindung meiner lieben Frau Thereſe, 
geborene küdersdorff, von einem gefunden 
maben, zeige ich Verwandten und Freunden 
hierdurch ergebenſt an. 

Breslau, den 11. Februar 1843. 

Dr. Rudolph Micke. 


— mdelph Micke 
Entbindungs⸗ Anzeige. 

Die heute erfolgte glückliche Entbindung 
meiner lieben Frau von einem muntern Kna⸗ 
en, zeige ich hiermit, ſtatt beſonderer Mel⸗ 
ung, ergebenſt an. 

Breslau, den 11. Februar 1843, 
' 7 75 M. Steinitz. 


Fi: 6. d. M. ſtarb mein theurer Vater, der 
ongl, Kriegsrath — früher Regimentsquar⸗ 


diermeiſer im ehemaligen Dragoner⸗Regiment 
bach iti — Johann Gottlieb Sal⸗ 
10 ch, im 84. Jahre feines Lebens, nach 10⸗tä⸗ 
a Unmohtfein, an einem katarrhaliſchen Hu⸗ 
drei er Jahre diente der Verſtorbene unter 
Aer Lieben ihnen und dem Staate mit 
1918 ebe und Freue, die ſelten fo gefunden 
wird. Seinen Freunden war er der treueſte 


Feund, und oft und 
id o gern dachte er — da 
0 ale ihm bis einige Stunden vor feinem Tode 


eine Sinne ungeſchwächt erhalten — der 
eit, die er in Schleſten verlebt, 


war fein Leben eine ſtete Freude, denn jedes 


ort, jede ſeiner Handlungen war rein, e 


Für mich 


an. 


ben und vom Geiſte höchſter Ordnung durch⸗ 
webt. Sein Andenken wird mir ewig unver⸗ 
Möchten auch die, denen dieſe 
Zeilen gewidmet ſind, ſeiner zuweilen gedenken. 

Berlin, den 6. Februar 1843. 

Auguſte Salbach. 
Todes = Anzeige. 

Den geſtern in Breslau Abends 11½ Uhr 
nach 6 monatlichen Leber⸗Leiden erfolgten ſanf⸗ 
ten Tod unſers unvergeßlich theuren innig ges 
liebten Vaters, Schwieger⸗ und Großvaters, 
des Partikulier und frühern Fleiſchhauer Hrn. 
Franz Blume, zeigen tief gebeugt, mit der 
Bitte um ſtille Theilnahme, hiermit an: 

die Hinterbliebenen. 
Ranſern dei Breslau, den 11. Febr. 1843. 


Todes Anzeie. \ 
Den geftern Abend um ½10 uhr am Ner⸗ 
venſchlage erfolgten Tod meiner innigſt gelieb⸗ 
ten Frau Augufte, geb. v. Tuch ſen, beehre 
ich mich, allen Verwandten und Freunden, mit 
der Bitte um ſtilles Beileid, ergebenſt anzu⸗ 
zeigen. Glogau, den 10. Februar 1843. 
v. Herwarth, 
Premier- Lieutenant und Regiments⸗ 
Adjutant im 6. Infant.⸗Regt. 
Dankſagung. 
Es iſt uns heute durch den Herren Diako⸗ 
nus Erüger ein demſelben von unbekannter 
Hand für die Klein⸗Kinder⸗Bewahr⸗Anſtalten 
zugeſandtes Geſchenk von 100 Rtlr. eingehän⸗ 
digt worden. Wir fühlen uns gedrungen, 
dem edeln Geber oder der edeln Wohlthäterin 
für dieſes anſehnliche Geſchenk unſern herzli⸗ 
chen Dank, da es uns nicht vergönnt iſt, dies 
perſönlich zu thun, hierdurch öffentlich auszu⸗ 
ſprechen. 
Breslau, den 9. Februar 1843. 
Der Privat⸗Verein für Klein⸗Kinder⸗ 
Bewahr⸗Anſtalten. 


Liegnitzer Theater. 
Sonnabend den 18ten Februar maskirter 
und unmaskirter Ball. 

Die Garderobe des Herrn Theater⸗Garde⸗ 
robiere Wolf aus Breslau befindet ſich im 
Saale des Gaſthofes zum Rautenkranz und 
am Tage des Maskenballes in der Garderobe 

des Theater⸗Gebäudes. L. Otto 


In der Expedition der Güntherſchen 


Buchdruckerei (Grüne⸗Baumbrücke Nr. 2) ift 
zu haben: i 


Dr. Franz Liszt 


deſſen Anweſenheit in Breslau. 
Skizzen aus der Gegenwart, 
von F. J. A. Schreiber. 


(Seel. A.) 


Donnerstag den 16. Febr. 


viertes Concert 


des akademischen Musik- 
Vereins. 


Verlag und Druck von Graß, Barth u. Comp. 


F. Liszt’s 
neueste Compositionen. 
(Verlag von Ad. M. Schlesinger in 
Berlin. 
Bei F. E. C. Leuckart in Bres« 


I) Ouverture zu „Meeres stille u, glück- Jau, Ring Nr. 52, ist so eben ange- 


liehe Fahrt“ von Mendelssohn 
Bartholdy. 

2) Duett und Chor aus der Räuberbraut 
von F. Ries. 

3) Concert für Violoncello von Kummer, 
vorgetragen von Herrn Bröer. 

4) Lied mit Begleitung des Pianoforte. 

5) Vierstimmige Lieder. 

6) Bergmannslied von E. Köhler. 

7) Vierstimmiges Lied. 

8) Grosse Jagdouyerture, allen Studiren- 
den der Breslauer Universität gewid- 
met von E Pollack, Kapellmeister 
am KR. K. National- Theater in Inns- 
bruck, früherem Vereinsmitgliede, 

Billets zu 10 Sgr. sind in den Mu- 
sikalienhandlungen von vorm. Cranz, 

Leuckart und Schuhmann, und zu 15 


Sgr. Abends an der Kasse zu haben, 
Einlass 6 Uhr. Anfang 7 Uhr. 
Die Direetion. 

Th. Rleinert. H. Rösner. 

C. Gottwald. 


Altes Theater zu Breslau. 
Montag den 13. Februar große Vorſtel⸗ 
lung im Gebiete der natürlichen 
Magie in 2Abtheilungen durch F. Schulz. 
Näheres die Anſchlagezettel. 


= 


Meinen Freunden und Bekannten hiermit 
die freundſchaftliche Anzeige, daß ich den 13. 
und 14. d. M. meine Faſtnacht halte. 

Siebeneicher. 
Gaſtwirth in Lilienthal. 


FFC 

Unſeren verehrten Geſchäftsfreun⸗ 

den die ergebene Anzeige, daß un⸗ 

5 fer bisheriger Reiſender Ru d. & 

© Francke aus unſerem Geſchäft B 

— entlaſſen, und die ihm ertheilte Voll⸗ 2 
2 macht mit heutigem Tage erloſchen 


5 iſt. Breslau, am 10. Febr. 1843. 
Held u. Kleinert. 
CCC... 
Ein junger Mann, welcher ſich gegenwärtig 
in ſeinem Fache außer Thätigkeit befindet, ſucht 
für jetzt, da derſelbe eine gute und korekte 


Hand ſchreibt, eine dieſer Fertigkeit angemeſ⸗ 
ſene Beſchäftigung. Näheres ertheilt Hr. Fri⸗ 


300 


8 Mit Dr, Liszt's Portrait. 2%, Sgr. ſeur C. Bayer, Nikolaiſtraße Nr. 5. 


kommen: 

Seeconde Marche Hongroise. 
Ungarischer Sturm - Marsch 
für das Pianoforte von 
F. List. (Preis 25 Sgr.) 
Das deutsche Vaterland. 
Volkslied von E. M. Arndt. 

Für vierstimmigen Männergesang compo- 
nirt und Seiner Majestät dem Kö- 
mige von Preussen Friedrich 
Wilhelm IV. gewidmet von 
F. Liszt. 

Partitur und Stimmen mit Pfte.-Begl. 
I Rthlr. 20 Sgr. 
Liszts Portrait von Mittag 
20 Sgr., auf chin. Papier 
I Rthlr. 
Zu zahlreichen geneigten Aufträgen 
empfiehlt sich die Masikalienhandlung 


F. E. C. Leuckart. 


Zahlungs⸗Aufforderung. 

Allen meinen Schuldnern aus meinem fritz 
hern Verhältniß als Buchhändler in Oppeln 
mache ich hiermit die Anzeige, daß ich alle 
diejenigen, welche im Laufe des Februar nicht 
zahlen, mit dem 1. März meinem Mandata⸗ 
rius zur Klage übertrage. 

Der Kaufmann Baron 
in Oppeln. 


Verloren. 1 85 
Den 9. d. M. Abends 7 Uhr iſt auf dem 
Wege von der Herrenſtraße nach der Poſt, 
durch die Nikolaiſtraße über den Ring, Naſch⸗ 
markt⸗Seite und Albrechtsſtraße ein grüner 
Eryſopas⸗Stein, in Form einer Broche, in 
Gold gefaßt, von der Nadel abgebrochen, ver⸗ 
loren gegangen. Der ehrliche Finder erhält 
Herrenſtraße Nr. 27 eine angemeſſene Be⸗ 
lohnung. 8 Ra 


Apotheker⸗Lehrlings⸗Geſuch. 

Ein wiſſenſchaftlich ausgebildeter junger 
Mann kann in eine hieſige, ſtark beſchäftigte 
Apotheke zu Oſtern als Lehrling aufgenom⸗ 
men werden, und iſt der Apotheker A. 
Schmidt hierſelbſt bereit, die weitere Aus⸗ 
kunft darüber zu ertheilen. 5 


Zum Wurſtpicknick, 


Montag den 13. Februar, wozu ergebenſt ein⸗ 
ladet: Lange, in Pöpelwitz. 


ren u 


Literariſche Anzeigen 11 
der Buchhandlung Ferdinand Hirt in Breslau, 


welche die vrompte Realiſirung jedes Auftrags, jeder Subſeription oder Pränumeration auf 

alle, von irgend einer Buch⸗ oder Muſtkallen⸗Handlung in öffentlichen Blättern, beſonderen Anzeigen 

oder Catalogen empfohlenen Bücher, Muſikalien ꝛc. ꝛc. zu eben denſelben Preiſen und Bedingungen 

verbürgt und in gleichem Sinne den Bewohnern des geſammten Oberſchleſiens ihre Etabliſſements 
. zu Ratibor und Pleß empfehlen darf. 


Im Verlage bei Ferdinand Hirt in Breslau, ist erschienen und vor- 
räthig in jeder namhaften Buchhandlung des In- und Auslandes: 


Pharmakologische Chemie. 
DIE LEHRE 


von den chemischen 


ZNEI - MITTELN 


und 


AR 
Giften; 


ihre Eigenschaften, Erkennung, Prüfung und therapeutische Anwendung. 


Ein Handbuch für akademische Vorlesungen und zum Gebrauche für 
praktische und gerichtliche Aerzte und Wundärzte, 


Adolf Duflos, 


Doctor der Philosophie, approb. Apotheker, Privat-Docenten der Chemie 
an der Universität zu Breslau, der schlesischen Gesellschaft für vaterländische 
Cultur ordentlichem, der naturforschenden Gesellschaft zu Halle und der. medi- 
einisch-physikalischen Societät zu Erlangen Ne e des norddeutschen 
Apotheker- Vereins Ehren-Mitgliede. 


Mit in den Text gedruckten Holzschnitten. 
Gr. 8. 32 Bogen compressen Drucks. Elegant geheftet. Preis 2%, Rthlr. 


Ferner erschienen in eben demselben Verlage: 


Benedict, Dr. T. W. G., Lehrbuch der allgemeinen Chirurgie und Opera- 
tionsiehre. Gr. 8. 37%, Bog. 1842. Eleg. geh. 3 Rthl. 


Duflos, Dr. A. und Hirsch, A. G., „Das Arsenik, seine Erkennung und 


x 


sein vermeintliches Vorkommen in organischen Körpern.“ Leitfaden zur 
Selbstbelehrung und zum praktischen Gebrauche bei gerichtlich- chemischen 
Untersuchungen, für Aerzte, Physiker, Apotheker und Rechtsgelehrte. Mit 
in den Text gedruckten Holzschnitten. gr. 8. 4 Bogen. Elegant geheftet. 
1842. 12 Ggr. : ; 

Duflos, Dr. A. 
nisse, ihre Aechtheit und Güte, ihre zufälligen Verunreinigungen und ihre 
absichtlichen Verfälschungen, auf chemischem Wege erläutert. — Zum Hand- 
gebrauche bei polizeilich-chemischen Untersuchungen.!“ gr. 8. 10% Bogen 
compressen Drucks. 1842, Elegant geh. Preis 1 Rthir. 1 

Otto, Dr. Ad. Guil, ‚;Gryphiswaldensis, Monstrorum sexeentorum deseriptio 
anatomica. Accedunt CL imagines XXX tabulis inseriptae.? Et sub titulo: 
Museum anatomico - pathologicum Vratislaviense. 90 Bogen Text und 30 Kup- 
fertafeln. Imperial-Folio. 1841. Geb. 55 Rthl. 

Otto, Dr., Ad. Wilh., neues Verzeichniss der anatomischen Sammlung des 
Königl, Anatomie-Instituts zu Breslau.“ Zweite, durch einen Nachtrag von 
1000 Nummern bereicherte Aufl., Gr. 8. 17 Bog. Geh. 1841. 1 Ril 6 Gr. 

Wendt, Dr. J., die eisenhaltigen Quellen zu Altwasser in Schlesien, Mit 10 
malerischen ansichten nach Griginalzeichnungen von Kos ka. Gr. 8. Geh. 
1841. 1 Rthlr. 3 


Wichtig und der Empfehlung werth für Landwirthe, Forstmänner, 
Gärtner, Blumenzüchter, Pharmazeuten, Lehrer und alle Freunde 
der Naturkunde überhaupt! 


Im unterzeichneten Verlage erſcheint und iſt zu beziehen durch Ferdinand Hirt in 
Breslau (am Naſchmarkt Nr. 47), wie für das geſammte Oberſchleſien durch die 
Hirt'ſchen Buchhandlungen in Natibor und Pleß: s 


Botanische Zeitung, 


herausgegeben von 


Dr. H. Mohl wa Dr. D. F. L. v. Schlechtendal, 
o, ö, Pr. d. Botanik in Tübingen. e. ö. Prof. d. Botanik zu Halle, 
5 1843. Jahrgang 1. 
In wöchentlichen Lieferungen von 1— 1½ Bogen, 
nebst lithographirten Beilagen. 

Dieſe Zeitung, welche unter Leitung ſo ausgezeichneter Herren Redaktoren in der That 
mehr als Gewöhnliches zu leiſten verſpricht, bezweckt vornämlich ein der raſchen Entwickelung 
der botaniſchen Wiſſenſchaft ſtets lebendig folgendes Inſtitut zu gründen, welches nicht allein 
zu ſchnellerer Mittheilung aller neuen Erfahrungen, Beobachtungen und Entdeckungen durch 
Originalbeiträge Gelegenheit darbietet, ſondern auch die literariſchen Erſcheinungen ſo ſchnell 
wie möglich in größter Vollſtandigkeit, zugleich aber auch in gedrängter Form zur Kenntniß aller 
Freunde der Wiſſenſchaft bringtz hiermit aber ſeine Thätigkeit noch nicht abſchließt, ſondern auch 

ber Alles, was die Wiſſenſchaft berührt oder ſie naher angeht, Mittheilungen verbreitet. 
Neben dieſer Reichhaltigkeit des Inhalts haben die Herren Herausgebrr ſich noch die Auf 
gabe geſtellt, die Pflanzenwelt auch in ihren mannigfachen Beziehungen zum Menſchen in's 
Auge zu faſſen, ſo daß dieſe Zeitung auch für diejenigen, welchen die Botanik nur Hülfs⸗ 
oder Lieblingswiſſenſchaft ift, alſo für gebildete Landwirkhe, Forſtmänner, Gärtner, Blumen⸗ 
züchter, Pharma euten, Aerzte, Lehrer und alle Freunde der Naturkunde überhaupt, des In⸗ 
tereffanten und Wichtigen Viel enthalten wird. Ausführlicher hierüber verbreitet ſich der 
Band tane welcher auch der erſten Nummer dieſer Zeitung vorgedruckt und in allen Buch⸗ 

andlungen des In⸗ und Auslandes einzuſehen iſt; der Verleger aber glaubt 
mit Zuverſicht die Hoffnung hegen zu dürfen, daß ſo gefeierte Namen wie Mohl und von 
er wohl geeignet find, die vollſtändige Erreichung des vorgeſteckten Ziels er⸗ 
warten zu laſſen. 5 ; t ; Be 
Durch ein am Schluſſe eines jeden Jahrganges zu lieferndes ausführliches Sach⸗ 
und Perſonen⸗Regiſter ſoll dieſer Zeitung zugleich der dauernde Werth eines Univer⸗ 
ſal⸗Repertoriums geſichert werden. 

Auf die allgemeinſte Theilnahme rechnend, hat der Verleger den Preis im Verhältniß 
zu dem zu Gebenden ſehr niedrich geſtellt, nämlich auf 4 Rihlr. 25 Sgr. für den Jahr⸗ 
gang. Berlin, Januar 1843. Albert Förſtner. 


Feinſter orientaliſcher Raͤucherbalſam, 
welcher nicht nur durch einen höchſt vorzüglichen Wohlgeruch ſich auszeichnet, ſondern auch 
in Folge der ſorgfältigſten Auswahl feiner Beſtandtheile, durchaus keine zum Huſten reizen 
den Dämpfe verurſacht und wovon einige Tropfen auf den warmen Ofen gegoſſen hinrei⸗ 
chend find, ein geräumiges Zimmer mit dem angenehmſten Wohlgeruche anzufüllen, iſt a 5 


Sgr. pro Glas zu haben N { 
bei den Herren Lehmann & Lange in Breslau, 
15 5 Ohlauer Straße Nr. 80. 


Eduard Defer in Leipzig. 


und Hirsch, A. G., „Die wichtigsten. Lebensbedürf-. 


macher 


Den verehrten Mitgliedern des Domſeler landwirthſchaftlichen u 
bau⸗Vereins wird die ergebene Anzeige, daß auf den 8. März d. x no Ga 155 
im „Eiſernen Kreuz“ zu Wartemberg Vereinstag abgehalten werden wird. Wir laden 15 


J. Vormittags 10 


ſonders dazu ein, da die unentgeltliche Vertheilung von Feld⸗ und Garten⸗Sämereie N 
Mitglieder ſtattfinden wird. Wer etwas auch gegen Zahlung abzugeben Willens it, bid 8 


es doch mit zur Stelle, oder mache wenigſtens Anzeige davon. 

Saamen iſt in großer Qualität zum Verkauf abzugeben. 
Mehrere Mitglieder ſind auch überein gekommen, ſich den 12. Februar, 

16. April d. J. Nachmittags 3 Uhr an genanntem Orte zur Converſation 


Aechter Zucker⸗Runkelrübe⸗ 


12. Mär: M 
über landwiec 


ſchaftliche Gegenſtände zu verſammeln, und wird jedes verehrte Mitglied dabei ſehr gern 


geſehen ſein. 5 


Das Direktorium. 


Landwirthſchaftlicher Verein zu Liſſa bei Breslau, 


Verſammlung deſſelben am Löten Februar früh um 10 Uhr im Gaſthofe zum 


weißen Adler. 


Gegenſtände der Verhandlungen: 


Die Trockenfäule der Kar 


toffeln, die Selbſterhitzung des Futters, dann Relation der Deputirten des Central 


Vereins. 
aufmerkſam gemacht. 


Die betreffenden Herren Mitglieder werden auf den § 10 der Statuten 


Liehr, Secretair, im Auftrage. 


Für das neue Adreßbuch von Breslau, 


welches zu Anfange der nächſten Woche erſcheint, werden Inſerate in den zu⸗ 


hang noch bis Donnerſtag den 16. F 


der Expedition der Breslauer Zeitung, Herrenſtraße Nr. 20. 


Bei Unterzeichnetem ist zu haben: 


9 


Laetitia- Ball- Tänze 1843, 


für das Pianoforte. 8 
Galopp, comp. v. G. Klose. — Schottischer Walzer, comp. v. E. Raymon 
Preis 5 Sgr. 1 


Ferner erschien in dessen Verlage: 


Das Tanzkränzchen im Hause. 


Nr. 4, Laetitia-Pelka, componirt von E. Raymond. 2%, Sgr. 8 
Nr. 1—3 dieser so schnell und allgemein beliebt gewordenen Sammlung neuer, 
leicht arrangirter Favorit-Tänze für das Pianoforte enthalten: N 
Engagements-Walzer von C. A. Wunderlich. — Coeur-Dame-Galopp mit 
Gesang von M. Leschniek. — Künstler-Ball-Galopp v. A. Un verzieht, 


a 2½ Sgr. 


O. B. Schuhmann, 


Ten 
A 


Buch-, Musikalien und Kunsthandlung, . 


Am Erſten 


Albrechts-Strasse Nr. 53, 


Mai 1843 


erfolgt in Stuttgart öffentlich und unter Leitung der Behörden die Verlooſung dir 


berühmten Gewehr⸗ Sammlung 


Seiner Hoheit des verewigten Herrn Herzogs Heinrich von 
g Würtemberg, im Werthe von 148,480 F l. 
Plane find gratis und Looſe hierzu a 3 Fl. 30 Kr. oder 2 Rthlr. Pr. Cour, 


bei unterzeichnetem Handlungshauſe und 


Gebrüder Bauer in Breslau 
Bei Abnahme von 10 Stück à 35 Fl. oder 20 Rthlr. 


zu beziehen. 
wird das IIte frei gegeben, 


Pr. Coll, 


8 Die Gewinne werden den Gewinnern wohl verpackt und portofrei unter 
der aufzugebenden Adreſſe zugeſandt. 5 
Diͤejenigen, welche ſich mit dem Verkauf der Looſe befaſſen wollen, er⸗ 


halten eine angemeſſene Proviviſion, haben ſich jedoch wegen ihrer 
dität auf ein Handlungshaus zu beziehen. 


Soli⸗ 


Briefe und Gelder werden portofrei erbeten. 


F. E. Fuld, in Frankfurt a. M. 


Alle denen, welche wegen den Preiſen der verſchiedenen Fabrikate angefragt haben, diene 


zur Nachricht, daß in Ruppersdorf 
2 das Tauſend 
das Tauſend 


geprenter Dachziegeln 11 Ktlr. 
Nauerziegeln 6 xl 


r. 


in Schoßnitz das Tauſend gepreßter Dachziegeln 10 Rtlr. 
koſtet. — Für jedes Tauſend werden 2½ Sgr. Ladegeld gezahlt. 


Nuppersdorf, den 6. Februar 1843. 


Die Freiherrl. von Sauerma 


'ſche Ziegelei⸗Adminiſtration. 


Wirklich aͤchten aſtrachaniſchen Caviar, 


das Pfund 20 Sgr. gegen baare Zahlung, offerirt: 


C. F. Wieliſch, Ohlauerſtr. Nr. 12. 


Mahagoni⸗ H 


in Bohlen, fo wie eine große Auswahl in ſchlichten, geftreiften und Pyrambin? 
Fournieren empfingen heute: a HR 


Comp., Ring 18 


L. Meyer 


5 Thaler Belohnung 


erhält derjenige, welcher mir meine am Dien⸗ 
ſtag früh verloren gegangene Neufundländer 
Hündin (ſchwarz, flockhärig, mit langer Ruthe, 
Schnauze weiß, Füße vorn weiß, hinten braun, 
auf den Namen „Pollo“ hörend) wieder bringt 
oder mir deren Aufenthalt nachweiſt. 
Marggraf, Hirſchgaſſe Nr 5. 


500 Rthlr. 


zur Aten Hypothek a 4%, pCt. Zinſen werden 
auf ein Ruſtikal⸗Gut, wo ſämmtliche Gebäude 
im guten Bauzuſtande find, hinter 2000 Rehl. 
geſucht. Der neueſte Kaufpreis war 8009 
Mthl. Näheres ertheilt E. Berger, Ob: 
lauerſtraße 77. 

Eine ſtählerne Wanduhr, welche Viertel und 
Stunden ſchlägt, und Datum zeigt, iſt nebſt 
einer ſilbernen, zweigehäuſigen Repetiruhr bil⸗ 
lig zu verkaufen, Nikolaiſtraße Nr. 22, beim 
Uhrmacher C. Meyer: 

Ein geſitteter Knabe, welcher Luft hat, Uhr: 
macher a werden, kann ſich melden beim Uhr⸗ 
eher, Nikolaiſtr. Nr. 22, 


Forſte zu Mettkau, 


oz 3 


Verkaufs ⸗ Anzeige. | 

Bei den Dominio Schmolkſch ü 150 
Görnsdorf, ohnweit Oels, find noch dd 
Scheffel Säelein und 1000 Kloben Flachs ves 
käuflich. Die größere Hälfte des letzteren 15. 
hört zu den beſten Erzeugniſſen des vor. Jahres 


Stammholz⸗Verkauf. 
Auf den 18. Februar d. J. ſoll in a 
Neumazktfihen 01 0 
4½ Meile von Breslau, unmittelbar an " 
een er Eiſenbahn gelegen, Stan 
holz, worunter ſtarke Eichen befindlich find, an 
die Meiſtbietenden verkauft werden. 

Der Gutskurator Schaube⸗ 


In meiner Kalkbrennerel wird vom 1. Fit 
bruar ab, die große Tonne beſter war Fin 
mit 1 Rthl. 4 Sgr., die große Tonne in 
gerkalk mit 16 Sgr. verkauft, und HE N 95 
richtung getroffen worden, daß ſtets fl 
brannter Kalk vorräthig gehalten wird, 1843. 

Sadewitz bei Bernſtadt, den 9. Febr. 


Büttner, 
Lieutenant und Gutsbeſizer 


ebr. Mittags angenommm in - 


% 


* 


Zweite Beilage zu Ne 


275 e 5 
37 der Breslauer Zeitung. 


Montag den 13. Februar 1843. 


Neueſte Literatur, 
bei Graſt, Barth und Comp. in Breslau 


ſtraße Nr. 20, und Oppeln, Ring Nr. 49: 
en eines ſchle⸗ 


vorräthig 
Herren 
Dre beutſches Familienbuch zur Be⸗ Erfahrungen und Bedenk 


Andree, i P kei Beſizers. Ein Wort zu 
b unterhaltung. M. vielen Ab: | ſiſchen Freiſtellen⸗B 
bahreng i Band 1s Heft. geh, 10 Ser. | feiner Zeit dem Biraene und Bauernftande 
hoimeh, theoretiſche u. praktiſche Elemente Preußens gewidmet. geh. 5 Sgr⸗ 
der Machinen , e l Flittner, die Kunſt der Toilette. Ein Ta- 


nd Werg⸗Spinnerei. 
uud. 8. 2 Rilr. 7%, Sgr. 8 
Piete, die vollſtändige Lehre d. Mannsſchnei⸗ 
berel ꝛc. Nebſt einigen Nebenkenntniſſen für 
Schneider, namentlich der Netzung und Be⸗ 
catirung c. Mit 26 lithogr. Foliotafeln, 
(3284 Patronen) und 46 geom Zeichnungen. 
5 1 Rtlr. 15 Sgr. ; 
Drouinet: Fandun, Dr., von der Abma⸗ 
gerung und Abzehrung, deren berſchiedenen 
Urfachen, Formen und Heilungsarten. geh. 


2 r. 7 2 

Eve 5 der Stadtgarten, Eine vollſtän⸗ 
dige Anleitung, ſowohl größere, wie auch die 
Heinften und ſchattigſten Räume hinter den 
Wohnhäusern in Städren in angenehme und 


geſchmackvolle Luſt⸗, Blumen-, Frucht ⸗, 


buch für junge Damen, die durch An⸗ 
en ie ihre Schönheit erhöhen wol⸗ 
len. Mit 3 Rupfern. geb. 10 Sgr. 


Geheimniß, das entdeckte, zur Erlangung ei⸗ 
nes vorzüglich guten Gedächtniſſes, ſo daß 
man alles, was man hört und lieſ't, ſo ge⸗ 
nau behalten kann, daß man es faſt wört⸗ 
lich wieder erzählen kann. Ste Aufl. geheft. 
11½ Sgr. i 

Greßler, Himmel und Erde, beſchrieben u. 
im Modell dargeſtellt. Ate Aufl. geh. 10 Sgr. 


Hänle, Ur, die hydroelektriſche Metallüber⸗ 
ziehung, oder Vergoldung, Verſilberung, 
Verplatinirung, Verkupferung, Vernickelung 
und Verzinkung auf galvaniſchem Wege. 
berbſt⸗ und Wintergärten umzuſchaffen de. Ausführlich bearbeitet für den Gewerbs⸗ 
geh. 17½ Sgr. - Ar mann. geh. 20 Sgr. ö 

Im Verlage von Graß, Barth und Comp. in Breslau und Oppeln iſt fo 

eben erſchienen und in allen Buchhandlungen zu haben: N . 


Vergleichende Zoologie; 


verfaßt von 


J. L. E. Gravenhorſt, 


Dr. der Philoſophie, Königlich Preuß. Geheimen Hofrathe u. ſ. w. 
ö Breslau; 1843. 686 und XX S. 8. 
nebſt zwölf tabellariſchen Ueberſichten in 4. und Queer⸗Fol. 
f Preis 3 Nthl. 
Die Einrichtung des Buches kann ſchon aus dem Titel errathen werden, denn der Herr 
Verfaffer- hat dabei die vergleichende Anatomie zum Vorbilde genommen. Es werden näm⸗ 
lich nicht einzelne Gattungen und Arten, gleichſam monographiſch, nach ihren körperlichen 
Merkmalen und nach ihrer Lebensweiſe dargeſtellt, ſondern jede Thierklaſſe wird in Ein gan⸗ 
zes Bild aufgefaßt, und von den in ihr enthaltenen Gattungen werden die gleichen Theile, 
die gleichen Functionen u. ſ. w. zuſammen, nach den Grund und Haupt: Verſchiedenheiten 
derſelben, beſchrieben. Uebrigens wird das Wort Zoologie hier in ſeiner weiteſten Bedeu⸗ 
tung genommen, d. h. die Thiere werden nach ihren körperlichen Einrichtungen und Ver⸗ 
ſchiedenheiten, nach ihrer Lebensweiſe und Fortpflanzung, wie auch in allen ihren Beziehun⸗ 
gen unter ſich und zum Menſchen, betrachtet; alſo Anatomie und Phyſiologie, wie auch 
Nutzen und Schaden für den Menſchen, werden mit hineingezogen. — 5 
EEC ² mA y ; PPP 
Bekanntmachung. deſſen Schuldner Adam Kadalla iſt, 
Es werden alle Diejenigen, welche an das und rückſichtlich deren die darüber lau⸗ 
unterm 21. Juli 1801 zu Coſel von dem da⸗ tenden Inſtrumente verloren reſp. ver⸗ 
maligen Beſitzer des Gutes Ruptau, Rybnicker brannt ſein ſollen, ; 2 
Kreiſes, Traugott von Ziemietzky aus⸗ einen Anſpruch als Eigenthümer, Geffionarien, 
gestellte Hypotheken⸗Inſtrument über die auf] Pfand⸗ oder ſonſtige Briefs⸗Inhaber zu haben 
Rupfau Ruhr. III. sub Nr. 6 für feine Ehe⸗ | vermeinen, werden aufgefordert, ihre Anſprüche 
frau Auguſte, geborene von Parchwitz, binnen 3 Monaten, und ſpäteſtens in dem 
zuletzt verwittwet geweſene von Radetzky,] auf den 22. Mai 1843, Vormittags 11 uhr, 
ex deereto vom 10. November 1801 einge⸗ im hieſigen Stadtgerichts⸗Lokale anberaumten 
tragenen 10,000 Rthlr. eingebrachtes Vermö⸗ Termine zu beſcheinigen, widrigenfalls dieſel⸗ 
gen und Gegenvermächtniß, gegenwärtig für ben mit ihren Anſprüchen nicht weiter gehört, 
die Augufte, geborne von Parchwitz, ver⸗ die aufgebotenen Inſtrumente für amortiſirt 
ehelicht geweſene von Ziemietzki, zuletzt ver⸗ erklärt und im Hypothekenbuche werden ge⸗ 
wittwete von Radetzky, annoch auf Höhe löſcht werden. 
von 3986 Rthlr. 20 Sgr. ralidirend, welches Löwen, den 31. Januar 1843. 
letztere Quantum der gegenwärtige Beſitzer Königliches Stadt⸗Gericht. 
Baron Ludwig von Richthofen bezahlt f 
zu haben behauptet, als Eigenthümer, Ceſſto⸗ 
harien, Pfand⸗ oder ſonſtige Briefs⸗Inhaber 
Anſprüche zu haben vermeinen, aufgefordert, 
dieſe Ansprüche vor oder ſpäteſtens in dem 


auf den 
1 17. Mai 1843, 
Vormittags um 11 uhr, in unſerem Inſtruk⸗ 
tlons⸗Zimmer vor dem Herrn Sberlandes⸗Ge⸗ 
lichts⸗Referendarius Stöckel I. angeſetzten 
Termine entweder ſelbſt oder durch einen zu⸗ 
aͤſſigen Mandatarius, wozu die hieſigen Ju⸗ 
ſtiz-Commiſſarien Klapper und Liebich vor⸗ 
geſchlagen werden, anzugeben und nachzuwei⸗ 
ſen, widrigenfalls ſie mit ihren Anſprüchen auf 
die gedachte Poſt und das ralidirende Inſtru⸗ 
Nine ae Spee „und die Löſchung 
im potheken⸗Buche erf ird. 
Ratibor, den 20. Ane 8 8 e 
. Königl. Ober⸗Landes⸗Gericht. 
— — T—„—Lf 9) 
der von uns unterm 19. Dezbr. v. J. 
fentlich. aufgerufene Pfandbrief: 
Hönigern, Sabe ꝛc. BB. Nr 49, 600 Rtl. 
ik neuerdings wieder aufgefunden worden, 
bas hiermit zur Herſtellung des Umlaufs deſ⸗ 
ſaben bekannt gemacht wird. 
keslau, den 8. Febr. 1843. 1 
Sgheſiſche General⸗Landſchafts⸗Direktion. 
5 e 5 
; genigen, welche an nachſtehenden ge⸗ 
11 Oppothekenforderungen: 
a RU, Reſtkapital von 50 Rtlr., 
ötgenagen auf dem Hauſe Nr. 132 zu 
Feu aus der Recognition vom 21. 9 Auf der Majoratsherrſchaft Tu rawa bei 
5 er 1780 für das Löwener Kirchen⸗ Oppeln iſt zu Oſtern d. J. ein Placement 
dei deſſen Schuldner Carl Lem: für einen Wirthſchafts⸗Volontair gebildeten 
or 20 19 5 s Standes offen. Nähere Auskunft über die 
Schr Rtlr. 11 Sgr., haftend auf dem Penſions- Bedingungen ertheilt auf portofreie 
Ade n Nr. 5 zu Löwen, aus dem Anfragen der Unterzeichnete. 
1828 mente de exped. den 3. September Turawa, den 20. Januar 1843. 


> für den Maurer Ernſt Kretſch⸗ Schott, 
Hgräfl. v. Garnierſcher Wirthſchafts⸗Inſpector. 


Bekanntmachung. 

Die unbekannten Eigenthümer der am 16. 
September 1842 bei der Stadt Löwen verlaſ⸗ 
ſenen Sachen, beſtehend in 4 Stück wollenem 
Beuteltuche, 22 Pfd. Zollgewicht, werden auf⸗ 
geforhett, ſich binnen 4 Wochen und fpäteftens 
in dem i 

den 22. März 1843, Vormittags 11 uhr, 
im hieſigen Stadt⸗Gerichtslokale anſtehenden 
Termine bei Verluſt ihres Eigenthumsrechts zu 
melden. 

Löwen, den 8 Februar 1843. 
Königliches Stadt⸗Gericht. 


. Bekanntmachung. 

Der Bauergutspächter Chriſtian Friedrich 
Auguſt Kloſe zu Gaablau, Landeshuter Krei⸗ 
ſes, beabſichtiget, auf dem Bauergute Nr. 20 
daſelbſt eine holländiſche Windmahlmühle mit 
einem Mahl⸗ und einem Spitzgange anzulegen. 

In Gemäßheit der 98 6 und 7 des Edikts 
vom 28. Oktober 1810 wird dies Vorhaben 
hierdurch zur öffentlichen Kenntniß gebracht, 
und es werden alle Diejenigen, welche hier⸗ 
gegen ein gegründetes Widerſpruchsrecht zu 
haben vermeinen, aufgefordert, binnen Acht 
Wochen präcluſtviſcher Friſt ihre Einwendun⸗ 
gen, ſowohl bei dem unterzeichneten Königl. 
Landraths⸗Amte, als auch bei dem ꝛc. Kloſe 
anzubringen. i g v . 

Landeshut, den 16. Januar 1843. 

Königliches Landraths⸗Amt. 


2 


mer und Carl Heinrich zu Löwen, 


v. Thielau. | 


; Edictal⸗ Citation. 

Behufs der Realificung der zu Abwendung 

eines Concurſes mit den bekannten Gläubigern 
Johann Chriſtian Gottfried Dun⸗ 
ſches, geweſenen Dreimüthners, dermalen 

Inwohners und Webers zu Nieder⸗Cun⸗ 

nersdorf, 
ſowohl als den Nachlaßgläubigern 5 

David Hänſches, geweſenen Gedingers 

und Bäckers zu Ober⸗Cunnersdorf, } 
abgeſchloſſenen Vergleiche ift nach Maasgabe 
des Mandats vom 13. November 1779 mit 
Erlaſſung der Edictalien zu verfahren gewe⸗ 
ſen, und es ſind alle diejenigen, welche aus 
irgend einem Grunde an obgedachten Dunſch 
oder den Nachlaß David Hänſches noch 
Anſprüche zu haben vermeinen, vorgeladen 
worden, auf den 

Dreißigſten Juni 1843 

zu rechter, früher Vormittagszeit an hieſiger 
Kanzleiſtelle geſetzlich zu erſcheinen, und ihre 
etwanigen Anforderungen, bei Verluſt derſelben 
und der ihnen etwa zuſtehenden Rechtswohl⸗ 
that der Wiedereinſetzung in den vorigen 
Stand, gebührend anzumelden und zu beſchei⸗ 
nigen, mit dem geordneten Rechts- und reſp. 
Nachlaßvertreter rechtlich zu verfahren, zum 
Urtel oder Beſchejde zu beſchließen, den 

Achtundzwanzigſten Juli 1843 
der Invotulation der Akten und deren Verſen⸗ 
dung nach rechtlichem Erkenntniſſe, ingleichen 
auf den i 

Siebenundzwanzigſten Okt. 1843 
der Ertheilung eines Beſcheides oder der Er⸗ 
öffnung eines Urtels zu gewärtigen, ſowie, 
was Auswärtige betrifft, einen allhier Bevoll⸗ 
mächtigten zu Annahme künftiger Zufertigun⸗ 
gen und Erlaſſe zu beſtellen. 

Solches, und daß die Edictalien an hieſiger 
Kanzleiſtelle und im Gerichts⸗Kretſcham zu 
Ober⸗ und Nieder⸗Cunnersdorf ausgehangen 
ſich befinden, wird auch hierdurch öffentlich be⸗ 
kannt gemacht. ; 


Budiſſin, auf dem Decanate, am 16. Ja⸗ 


nuar 1843. 
Kanzlei daſelbſt. 
Holz⸗Verſteig erung. 5 

In dem Königl. Forſtreviere Gläſendorf bei 

Münſterberg werden nachbenannte Hölzer zur 

Verſteigerung kommen: : 

1) Donnerftag den 23. Februar c. im Ober: 
walde, Schlag Nr. 3, einige bereits ge: 
fällte Eichen und Birken, und an der 
Waldecke, Nadel⸗Stockholz. 

D Freitag den 24. Februar c. im Nieder⸗ 
walde, Schlag Nr. 10, einige bereits ge⸗ 
fällte Eichen, Buchen und Birken. 

Die Kaufluſtigen werden erſucht, an den vor⸗ 

ſtehend bezeichneten Terminen, ſich Morgens 

9 Ahr in jenen Forſttheilen einzufinden und 

ihre Gebote dort abzugeben. 

Schwammelwitz, den 6. Februar 1843. 
Der Königliche Oberförſter Böhm. 


Auktion. 8 
Am Iläten d. Mts. Vormittags 9 Uhr und 
Nachmittags 2 Uhr wird in Nr. 71, Nikolai⸗ 
Straße, die Deſtillateur Griſchſche Auktion 
fortgeſetzt, wo zuerſt eine Kirſchpreſſe u. dann 
der bedeutende Vorrath an Liqueuren und 
Kirſchſaft, welcher nach dem Gutachten Sach⸗ 
verſtändiger von ausgezeichneter Qualität ſei, 
vorkommen wird. i 
Breslau, den 10. Februar 1843. 
Mannig, Auktions⸗Kommiſſar. 


Auktion. 


Bei der außerordentlichen, täglich zunehmen⸗ 
den Concurrenz von oft blos unnützen, gleich⸗ 
zeitig aber dennoch koſtſpielig, zeitraubenden 
Aufträgen, oft auch nur ſogenannten bloßen 
Anfragen aller und jeder Art zeigt das unter⸗ 
zeichnete Büreau ergebenſt an, wie es von jetzt 
ab ſolche nur dann annehmen wird, wenn 
zugleich, nebſt den etwa nöthigen Informa⸗ 
kions⸗Papieren, als: bei Dienſtſuchenden (excl. 
Geſinde) Abſchrift ihrer ſämmtlichen Zeugniſſe, 
bei Anlehnsſuchenden die Original⸗Hypotheken⸗ 
ſcheine 2c. ‘ 
wenigſtens 3 bis 4 Rtlr. baar 
(verhältnißmäßig und beſonders bei Anleihe 
Geſuchen auch mehr, mindeſtens 5 Rtlr.) zu⸗ 
vorläufigen Deckung der Büreau⸗ und ane 
dern Unkoſten oder baaren Auslagen oder dir 
ausdrückliche Anweiſung zur ſofortigen Erhe⸗ 
bung dieſes Betrages durch Poſtvorſchuß 

ſogleich franco mitgeſandt, 
widrigenfalls erſtere — auf Grund derartiger 
25jähriger Erfahrung ꝛc. —, wie es bisher 
ſchon häufig geſchehen, unbeantwortet zurück⸗ 
geſandt und Anleihgeſuche auch nur dann mög⸗ 
lichſt beachtet werden, wenn der Beſitzer der 
zur Sicherheit zu ſtellenden Grundſtücke oder 
Güter dc. ſich die Beſichtigung derſelben, auf 
ſeine, von ihm außerdem noch vorzuſchießen⸗ 
den und ſtets auf Extrapoſt berechnet werden⸗ 
den Reiſekoſten, Seitens des Büreaus gefallen 
läßt, wogegen ſolches aber auch nur bei jedem 
Kauf⸗ oder Verkaufs⸗ und Anleihe⸗Geſchäfte, 
die Kauf: oder Anlehns⸗ Summe ſei noch fo 
groß oder noch ſo klein, nach völlig beendigter 
Realiſirung deſſelben — das wirkliche nur 
geſetzliche Honorar . / (Ein Viertel) 
pro Cent und nicht, wie andere, 1% oder 
gar mehr berechnet. 9 

Danzig den 16. Januar 1843. 

Das erſte, große Commiſſions⸗Büreau, 
Speditions-, Central⸗, Güter⸗, Agen⸗ 
tur⸗ u. Verſorgungs⸗Comtoir, Lang⸗ 
gaſſe No, 59. 


„Mit vorräthigen Granitplatten⸗Stufen, Rin⸗ 
nen und Sockeln, ſo wie aller Art Steinſetzer⸗ 
Arbeit empfiehlt ſich den hieſigen wie auswär⸗ 
tigen Hausbeſitzern: 

Pogade, Steinſetzer⸗Meiſter, 
Weidenſtraße Nr. 32. 


Für Putzmacherinnen 
iſt zu haben feines Fiſchbein zu Schnuren⸗ 
Hüten, Steif⸗Petinet in allen Farben, Ersp 
und Gaze iris, 5 
Hummerei Nr. 27, par terre. 


Unterzeichneter iſt geſonnen, ſeinen zu Stein, 
Nimptſcher Kreiſes, an der Breslau-Glatzer 
und Reichenbacher Straße belegenen Groß⸗ 
Kretſcham vom 1. April c. ab anderweitig zu 
verpachten. Klinner, 

Kretſcham⸗Beſitzer. 
Friſche reine 


Rapps - Kuchen 
find für den billigſten Preis zu haben 
in der Oelmühle 
auf dem Sande in Breslau. 


\ 


Zu vermiethen iſt Herrenſtraße Mr. 18, 2 
Stiegen hoch vorn heraus, ein Stübchen für 
einen oder zwei Herren. N 


Neuegaſſe Nr. 19 ift eine Wohnung von 
7 Stuben und Zubehör, größtentheils neu ta⸗ 


Am löten d. Mts., Nachmittag 2 uhr, ſol⸗ pezirt, nebſt Gartenbeſuch, im Ganzen oder 
len im Auktions⸗Gelaſſe, Breiteſtraße Nr. 42, getheilt zu vermiethen und zu Johanni, theils⸗ 


30 Schock weiße und bunte Leinwand, 20 
Stück Parchente, 10 Stück Soys, 44 Rollen 
Wachsleinwand und verſchiedene Tuche an Re⸗ 
ſten öffentlich verſteigert werden. 
Breslau, den 12. Februar 1843. 
Mannig, Auktions⸗Kommiſſar. 


Moͤbel⸗Auttion. 


Donnerſtag den 16. und Freitag den 17. 
d. M. werde ich Vormittags von 9 Uhr und 
Nachmittags von 3 Uhr ab, Ohlauer⸗Straße 
im Gaſthofe zum Rautenkranz 

ein bedeutendes Möbellager von 

Mahagoni⸗ und andern Hölzern, 

beſtehend in Sekretären, Schrän⸗ 

ken, Trümeaux, Sophas, Stüh⸗ 

len und dergl., öffentlich verſtei⸗ 
ern. 5 

5 Saul, Auktions⸗Commiſſarius. 


Haus⸗Verkauf in Glatz. 


Ein auf einer ſehr lebhaften Straße gele⸗ 
nes Haus, worin Spezerei⸗Geſchäft, Deſtilla⸗ 
tion und Schank betrieben wird, iſt wegen 
eingetretener Familien⸗Verhältniſſe mit ſämmt⸗ 
licher Einrichtung zu Spezerei und Oeſtilla⸗ 
tion unter ſoliden Bedingungen bald zu ver⸗ 
kaufen. Die näheren Bedingungen ſind bei 
Nunkel U. in Glatz zu erfahren. 

Neuer und alter Rigaer Säeleinſamen, 
fo wie Heidekorn und engliſcher Samen⸗ 
Noggen wird nachgewieſen bei 

Herrmann Lewin, 
Kupferſchmiedeſtraße Nr. 33. 


weiſe auch zu Oſtern zu beziehen. 


Zum bevorſtehenden Landtage ſind am 
Ringe Nr. 24 zwei prachtvoll möblirte 
Zimmer, nebſt Pferdeſtall und. Wagenplatz zu 
zu vermiethen. 0 

Das Nähere im Gewölbe. 


Zu vermiethen. 


Albrechtsſtraße Nr. 14 ſind 2 große 
Stuben nebſt Beigelaß, jedoch ohne Küche, zu 
vermiethen und Term. Oſtern d. J. zu be⸗ 
ziehen. Das Nähere daſelbſt im Comptoir. 


* 7 8 
Die Bäckerei 
auf der Kupferſchmiedeſtraße Nr. 26 iſt von 


Term. Oſtern oder auch von Termin Jo⸗ 
hannis d. J. ab zu vermiethen. 


In Craſchnitz bei Militſch ſind verkäuflich: 
20 Scheffel Birkenſamen, 20 Etnr. einſchürige 
Wolle, 2 Ctnr. Lammwolle, 1 Ctnr. zwei⸗ 
ſchürige Wolle, wohl konditionirt; 1700 ſechs⸗ 
pfündige Kloben ein⸗ u. zweijährigen Flachs; 
Strichkarpfen a 10 Nthlr. pro Schock; acht 
Ctnr. Hopfen; 4 Etnr. Timotheusſamen, a 
15 Rthl.; 100 Scheffel Saalein, 29 Scheffel 
Ausſchlagelein; Birn⸗, Aepfel⸗ u. Kaſtanien⸗ 
Bäume. 5 i d 
er Ein 5 Monate altes Fohlen 

3Gengſt) von der edelſten Race 
2 fteht zum Verkauf: 5 
5 Bürgerwerder Nr. 2. 


— 
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Für Ober ⸗Schleſien 


% 


— 


empfehlen wir inſonders den reſp. Buchhandlungen, unſere in der Straf: Anſtalt zu Brieg, im größten Umfange eingerichtete 


Buchbinderei, Engl. Liniir⸗Anſtalt und Lederwaaren⸗Fabrik, 
kräften im Sende, ſnd am billſgſten zu 1 Leipziger und Berliner, auch mit Kammſchnitten verſehen, anfertigen und ſolche bei unſern Arbeits, 


Aufträge darauf, wie überhaupt auf ſämmtliche in dieſes Fach einſchlagende Artikel, übernimmt Herr W. Schärff in Brieg am Ringe, 


wo wir Bücher: Einbände aller Art, gleich 


dieſe prompt beſorgt werden, 


Meubles und Spiegel 


in neuen Deſſins und in allen Holz⸗Arten empfehlen einer gütigen Beachtung: 


EM ing 18 
Offene Hauslehrerſtelle. rer ter Enes in Gero 
Die Jupanskiſche Buchhandlung in Po- ſowohl für Anfänger als Geübtere. Böhm, 

ſen iſt beauftragt, in frankirten Briefen Adreſ⸗ vormal. Oberlehrer, Neueweltgaſſe Nr 36 

fen von denjenigen Herren anzunehmen, die im goldnen Frieden. es 

mit gehörigen Kenntniſſen verſehen, wozu auch B Tr trennen 

Muſik gerechnet wird, Willens wären, unweit Ein Kandidat der Philologie, 

Poſen auf dem Lande, eine Hauslehrerſtelle welcher in den gewöhnlichen Gymnaſial⸗behr⸗ 

anzunehmen. gegenſtänden, fo wie im Engliſchen und Ita⸗ 

— ——  — — lieniſchen, Unterricht ertheilen kann, erbietet 
Das unterzeichnete Wirthschafts-ſich für einen oder mehrere Knaben zur Ueber⸗ 

Amt offerirt nahme von Privatſtunden. Auch iſt derſelbe 


d geneigt, eine Hauslehrerſtelle — am liebſten 
200 tur 1 othen in Breslau zu übernehmen. Eine ſolche hat 
Kl eesamen er bereits in einer Familie drei Jahre lang 


zur Zufriedenheit verſehen, worüber das zu 


Une demoiselle de la Suisse francaise 
desire se placer dans une famille respe- 
etable en qualité de bonne, recommen- 
dee par g R 

Studt, Juſtiz⸗Commiſſarius in Schweidnitz. 

(à qui s’addresser.) 
Vermiethungen. 

Wegen eingetretener Veränderung iſt in der 
Büttnerſtraße Nr. 1 zu Oſtern die erſte Etage 
mit vier Vorder- und zwei kleineren Stuben, 
Schlaf-Alkove, verſchließbarem Entree, heller 
Küche, Pferdeſtall, Wagenplatz, Boden und 
Kellerraum zu vermiethen, 

Desgleichen in einer der Vorſtädte, nahe am 
Thore eine Wohnung von drei Stuben nebſt 
zwei kleineren, Küche, Keller, Boden, wobei 
Raum zur Anlage eines Gärtchens, ebenfalls 
zu Oſtern an eine ſtille Familie zu vermie⸗ 
then. Auskunft giebt der Haushälter in Nr. 1 
Büttnerſtraße. \ 


Zu vermiethen 


und Term. Johanni c. zu beziehen die Zte 


—Kommiſſ. Wendt a. Namslau. 


von wo aus wiedet 


Klauſa und Hoferdt, Breslau, Elſabeth⸗Straße Nr. 6. 


Landſch.⸗Direkt. v. Debſchütz a. Pollentſchine 
Fr. Gtsb. v. Walewska a. Kaliſch. Hr, Fenk 
Boltze a. Schweidnitz. HH. Partik, Sanarı ie 
Jacob a, Warſchau. — Drei Berge: br. 
Juſtizrath Reimann aus Jauer. . Kauff, 
Stahlberg a, Stettin, Altmann a. Bern, 
Weiße Adler: Hr. Gener.⸗Waj. v. 
a, Petersburg. Hr. O.⸗L.⸗G.⸗R. v. 
a. Heiersdorf. HH. Gutsb. Bar. v. Her 
berg a. Neiſſe, Willert a. Wilkau. Hr. 
Overbeck aus Warſchau. — Zwei go 
Löwen: Hr. Kaufm., Geiſenheimer a, g 
— Blaue Hirſch: Hr. Gutsb. Wod zien 

a, Polen. Hr. v. Baranowski a. Reiſen. 
Apothek. Hirſchberg a. Neuſtadt. — De 
ſche Haus: Hr. Pfarrer Möſekopf a, No, 
— Hotel de Saxe: Hr. Gutsb. Jentſch g. 
Kehle. — Goldene Zepter: Hr. Kone 
Rambach a. Trebnitz. Hr. Glsbächt. Bukow 
a. Oſtrowo, — Rautenkranz: Hr. Sen, 


Privat⸗kogis. Junkernſtr. 194 Her 
Kaufm. Lindauer a. Troppau. — Hummeret 


von steyerischer, 1842 direkt bezo- 


gener Saat, zum Verkauf. 
Pischkowitz bei Glatz, S. Febr. 1843. 
Das Wirthschafts - Amt der 
Herrschaft Pisehkowitz. ' 


Kleiderkattune, 


ächtfarbige, 


in den modernſten Muſtern, hell und dunkel,] zur 2ten Hypothek a 45 


verkauft zu 2, 2½, 3 bis 4 Sgr. die Elle. 


Louis Schleſinger, 
Roßmarkt⸗Ecke 7, Mühlhof, 


1 Treppe hoch. 


£ Eine nene Mangel 

iſt zu verkaufen, Wallſtraße Nr. 6, beim 

N Zimmermann Hoffmann. 
Daß ich mein Magazin mathemati⸗ 
ſcher und meteorblogiſcher Inſtru⸗ 
mente eröffnet, und daſſelbe auch mit den 
neueſten pariſer Opernguckern, Lorgnetten, Bril⸗ 
len u, dgl. m., verſehen habe, zeige ich hier⸗ 
mit an. Auch empfehle ich mich zu Daguerro⸗ 

typbildern. A. Nöſſelt, Mechanikus. 
Albrechtsſtr. Nr. 24. 


Ein Wollſortirer⸗Meiſter, 
welcher als ſolcher ſeit einer Reihe von Jah⸗ 


ren in den größten Häuſern gearbeitet und 


\ 


* 


ſehr empfehlende Zeugniſſe beſitzt, wünſcht die 
Claſſification von Schafen zu übernehmen und 
bittet hierauf Reflektirende, ſich an das Agen⸗ 
tur⸗Comtoir von S. Militſch, Biſchofsſtr. 
Nr. 12, zu wenden. 


Saamen⸗Offerte 


laut meinem Nr. 31 vom 6. Februar d. J. 

dieſer Zeitung beigelegten Saamen⸗Verzeich⸗ 

niß, empfehle ich von erprobter Keimkraft u. 

Echtheit, die in demſelben enthaltenen ver⸗ 

käuflichen Sämereien zu geneigter Abnahme. 
Friedr. Guſtav Pohl 

in Breslau, Schmiedebrüde Nr. 12. 


Mouſſeline deLaine⸗ 


Kleider, helle und dunkle, in den neueſten 


Zeichnungen, empfing ſoeben in großer Aus⸗ 
wahl und empfiehlt zu 2½, 3, 4 bis 6 Kthl. 


Louis Schleſinger, 
Noßmarkt⸗Ecke 7, Mühlhof, 


1 Treppe hoch. 
Caviar ⸗Anzeige. 

Den letzten Transport wirklich friſchen, ächt 
fließenden, wenig geſalzenen großkörnigen 
aſtrachan. Caviar erhielt eine bedeutende Sen⸗ 
dung und offerirt Zum billigften Preiſe 
Johann Tſchinkel jun., 

Albrechtsſtraße Nr. 58, nahe am Ringe. 

Der Klemptner⸗Keller Ring Nr. 40 ift 
zu vermiethen, den 2. April dieſes Jahres 


zu beziehen und das Nähere in demſelben h 
Hauſe bei Hübner und Sohn zu er⸗ 


fragen. 5 


Der vierteljährliche Abonnements⸗Preis für die Breslauer Zeitun 
0 Sgr.; für die Zeitung allein 1 Thlr. 7½ Sgr. nik 


(inclusive‘ 


= 
7 


ſeinen Gunſten ſprechende Zeugniß eingeſehen 
werden kann. Nähere Auskunft ertheilt Herr 
Dr. Elsner, Kupferſchmiedeſtraße Nr. 10, 

Zu verkaufen iſt ein guter, feſter Rollwa⸗ 
gen mit nöthigen Ketten, im goldn. Strauß, 
Schweidnitzer Straße Nr. 16 beim Haushät⸗ 
ter Hippe, wo auch zwei ſtarke, 5⸗ und 6⸗ 
zue geſunde Kutſchenpferde nachgewieſen 
werden. f 


4000 Rthlr. 


% pCt. Zinſen werden 


auf ein Ruſtikal⸗Gut, in der Nähe von 


| Breslau gelegen, wo ſämmtliche Gebäude ganz 


neu und maſſiv find, hinter 6000 Rthl. ‚ge: 
ſucht. Taxwerth it 12,000 Nthl. Nä⸗ 
heres ertheilt E. Berger, Ohlauerſtr. 77. 


2 € 
 Kanarien-Vögel, 
gute Sänger, find billig zu kaufen bei 
- Fer entz, 
Bürgerwerder an den Mühlen Nr. 6. 


Haus⸗Verkauf. 

Ein in einer hieſigen Vorſtadt belegenes neu 
erbautes maſſives Haus, bei welchem ſich ein 
Stück Land, zur Anlegung eines Gartens ge⸗ 
eignet, befindet, iſt für den Preis von 10,000 
Rthlr. bei 2000 Rthlr. Anzahlung ſofort zu 
verkaufen. Näheres bei G. Henne, Mänt⸗ 
lerſtraße Nr. 17. 


Neuen Baierſchen Hopfen, 
1842er Ernte, den Centner 
42 Nthlr., empfehlen: 
Hübner u. Sohn, Ning 40. 

Sehr fetten 
geräucherten Silber : Lachs, 

a Pfd. 14 Sgr. im Scheit 12 Sgr., 

beſte marin. Pfeffergurken, 
5 à Pfd. 3 Sgr., 
feinſten Wiener Gries, 
a Pfd. 2 Sgr., — 10 Pfd. für 17½ Sgr., 
empfiehlt: 
Heinrich Kraniger, 

. ern 
Ein Gewoͤlbe 

nebſt Zubehör, iſt am Neumarkt Nr. 42 von 


Oſtern ab zu vermiethen. Das Nähere da⸗ 
ſelbſt beim Wirth zu erfragen. 


Verkauf einer Apotheke. 
Die privilegirte Apotheke der Kreisſtadt 
Jauer in Niederſchleſien ſoll wegen eingetrete⸗ 
nen Todesfalles des Beſitzers aus freier Hand 
verkauft werden. Zahlungsfähige Käufer er⸗ 
fahren durch poſtfreie Briefe von den Erben 
daſelbſt das Nähere. 


Rapskuchen 
offerirt zu billigem Preiſe die Maſſelwitzer 
Oel⸗Fabrik. { 


Zu vermiethen 


und bald zu beziehen eine meublirte herrſchaft⸗ 
liche Stube vorn heraus, entweder für beſtän⸗ 
dig oder als Abſteige⸗QJuartier, oder auch wäh⸗ 


rend der Dauer des Landtages. — Das Nä⸗ 


900 Altbüßer⸗Sraße Nr. 12 zwei Treppen 
0 5 1 1 


„; IE SE ARE DE BET FE SE LTR EN 
Zu Ruppersdorf bei Strehlen find Maſt⸗ 
Schöpſe zu verkaufen, ; 


g in Verbindung 
Chronik allein 20 


Die Chronik allein koſtet 20 Sgr. 
orto) 2 Thlr. 12½ Sgr.; die Zeitung allein 2 Thlr., die 0 05 


Etage des Hauſes Ring Nr. 34 (an der grü⸗ . Or. Oben Springer a Peach 


nen Röhre). Das Nähere beim Kaufmann 
Gerlitz daſelbſt. 


Ein gut meublirte Stube 
wird zum Landtage nachgewieſen, Hummerei 
Nr. 27, pax terre. 


Wechsel- & Geld-Cours N 
Breslau, den 11. Februar 188, 


Geld, 
— 


Briefe, 


ie, Wechsel- Course, 


— — 


Angekommene Fremde. rdarh’in Our: 1 bon. 

Den 10. Februar. Goldene Gans: Hr. ea Banco . ja Vista 1527/, 125 
Kammerhr. Gr. v. Radolinski u. HH. Kaufl. to 2 Non. 1515.) 2 
Cleinecke a. Berlin, Oſtmann a. Petersburg, London tür 1 bt. St. . 3 Mon.“ — 6. 50% 
Reumann a. Würzburg, Vogt a. Magdeburg, Leipzig in Pr. Cour. . ja Vista] — — 5 
Stolz a. Bremen, Weichardt a. Frankfurt a. Dito neee — 
M., Kenſing a. Stettin, Berdolt a. Ratibor. augsburg 2 Mon.“ 1 
Hr. Gtsb. Lindheim a. Ullersdorf. Hr. Fabrikb. iien 2 Mon.] 103% 103% 
Roth a. Glatz. Hr. Partik. Badt a. Brom⸗ Berlin vital? 095, 
berg. Herr Tuchfabr. Baum aus Bielitz. — Dito 2 Mon“ 99%, 


Weiße Adler: Hr. Tuchfabr. Hüttmann a. 
Tomoszow. HH. Kaufl. Gebr. Anderſch aus 
Oppeln, Pötſchke a. Frankfurt a. O., Hömer 
a. Heilbronn, Werkmeiſter u. Hr. Kommerzi⸗ 
enr. Strahl a. Glogau. Hr. Lieut. Büttner 
aus Sadewitz. — Hotel de Sileſie: HH. 
Gutsb. Haniſch aus Kleſchwitz, v. Bohm aus 
Brandſchütz, Wittig a. Kaſchöwen. Hr. Oberſt⸗ 
Lieut. v. Walter⸗Chronegk a. Kapaſchütz. HH. 
Kaufl. Schmidt a. Poſen, Reinhardt a. Berlin, 


Geld- Course. 


Holland. Rand- Dukaten 
Kaiserl. Dukaten 
Friedrichad’or 
Loulsd or 
Polnisch Courant 
Polnisch Papier-Geld ..... 
Wiener Banknoten 150 Fl. 


> 


—œ— . 


Hoffmann a. Stettin. — Goldene Schwert: ; 1 
ER Kaufm. Pfismann a. Guben. -- Deut: Effeeten- Course, | Hs. 1 
ſche Haus: Hr. Juſtizʒ⸗Kommiſſar. Meltzer a. | Staats-Schuldsch.,convert. | 3% 104% — 
Striegau. — Blaue Hirſch: Hr. Kaufm. Seehal.- Pr., Scheine à 60 . = 1 94 | — 
Scholz a. Grünberg. — Rautenkranz: Hr. Breslauer Siadt-Obllgst.3½ — 1 102 
Gutsb. Hoffrichter a. Wilkau. Hr. Kaufm.] Dito Gerechtigkeits- dito | 4½ 96% — 
Strauß a, Sagan. — Hotel de Saxe: Hr. Grossherz. Pos. Pfandbr. | 4 — 106 
Kaufm. Großmaun a. Wüſtegiersdorf. Herr dito dito dito 3% 102 ½ — 
Inſpekt. Rißmann a. Kl.⸗Tzyſola. — Weiße Secbles. Plandbr. v. 1000. 3% 102% — 
Storch: Hr. Gtsb. v. Seydlitz a. Pilgrams⸗ dito alto 500 R. 3 ½ . — — 
hain. Hr. Kaufm. Heilborn a. Pitſchen. — dito Litt, B. dito 1000 R. 4 I e 
Goldene Hecht: Hr. Haarhändl. Hohmann] dito dito 50 . 4 106 — 
a. Burghaum. — Goldene Baum: HH. | Eisenbahn - Actien 0/8. 1 
Kaufl. Calé u. Friedländer a. Kempen. voll eingerahlt 4 9655| Mb 
Privat» Logis. Albrechtsſtr. 39: Frau] Freiburger Eisenbahn-Act, Ich: 
Gutsb. v. Klinggräf a. Göllendorf. voll eingerahltt 4 — 1 
Den 11. Februar. Goldene Gans: Hr. Disconto 47 — 


Univerfitäts: Sternwarte. 
Thermometer 


feuchtes 
niedriger, 


Barometer 
5 


10. Febr. 1843. 


inneres, | dußeres. 


1969 3° 


Morgens 6 uhr. 27“ 8,18 . 3, 0 0, 0 0, 4 
Morgens 9 uhr. 8,48 . 3, 21+ 0, 2 0, 0 OSO 0° 
Mittags 12 Uhr. 8,4. 4, 0 — 1, 3 0, P 9e 
Nachmitt. 3 Uhr. 9,08 ＋ 3, 88 0, 2 0, 0 NW 5 
Abends 9 Uhr. 9,44|+ 3, 0 — 0, A| 0, 0 NO 80 " 
Temperatur: Minimum — 0, 4 Markmum F 1,7 Ser 30 
— -¼—ͤ — — 
l 8 Thermometer BED 1 
Febr. Barometer 5 - feuchtes Wind Gewöll. 
ö 3. L. inneres. | äußeres. niedriger E 
Morgens 6 uhr. 27“ 1008. 3, 0 — 0, 2 0, [WNW 30 äberwöltt 
Morgens 9 Uhr. 10,26 f 3, 10 0, 2 0, % [WNW IC „ 
Mittags 12 uhr. 10,06 . 3, 80 1, 2 0,3 |R 905 1 
Nachmitt. 3 uhr. 9,60 +4, 00 2, 11 0, 6 NO 20 halbheiter 
Abends 9 Uhr. 9,18 3, 607 1, 3 0,2 [ON 30 überwölkt 


Temperatur: Minimum — 0, 2 Marimum + I, 1 Ober T 9,0 


Getreide: Wreife. Breslau, den 11. Februar. 
Höchſter. Mittler. Niedrigſtet, 
Weizen: 1 Rl. Sg. 6 Pf. 1 Rl. 19 Sgr. 6 Pf. 1 Rl. 10 Sgr. 6 Pf. 
Roggen: 1 Rl. 13 Sgr. — Pf. 1 Rl. 10 Sgr. — Pf. 1 Rl. 7 Sgr. — Pf. 
Gerſte: 1 Rl. 8 Sge. 6 Pf. 1 Rl. 6 Sgr. — Pf. 1 Rl. 3 Sgr. 6 Y 


Hafer: — Rl. 28 Sge. 6 Pf. — Rl. 27 Sgr. 3 Pf. — Rl. 26 Sgr. — Me 
mit ihrem Beiblatte „Die Schleſiſche Chronik,” ift am hiefigen Orte 1 she: 


Auswärts koſtet die Breslauer Zeitung in Verbindung mit 12 Schleſiſchen Chr nit 
Sgr.; fo daß alfo den geehrten Intereſſenten für die Chronik kein Porto angerechnet ird. 


